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de von GOtt als dem Vater des
Lichts.

Achdem unſere erſten Eltern/
on und in denenſelben alle Aoams
Ars u O
W

IJ on SOTJD abgewichen ſokan„v undCvaKinder durch die Sun

Menſch zu deſſen ſeligen Gemeinſchafft
wieder gelangen als durch die Heiligung
und Reinigung von ſolchen Sunden wie
zu ſehen in der Epiſtel an die Hebreer
Cap.i2. v. 14. Der wahreAnfang nun zu
ſolcher Heiligung wird gemacht in der
Buſſe wie man durchgehends in der
gantzen H. Schrifft ſiehet daß die Buf
ſe zum Grunde oder Anfange in der Be—
kehrung des Sunders geleget wird: Jo
hannes der Taufer als er das Reich Got
tes verkundigte denen/ ſo zu ſeiner Taufe
kamen ermahnete er ſie erſt zur Buſſe:;

(Matth. z.v.5/2.) Jader HErr JE—
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J 4.
ſus ſelbſt fieng ſeine erſte Predigt an von
der Buſſe mit dieſen Worten: Thut
Buſſe dashinnnelreich iſt nahe her
beykommen. (Matth. 4. v. 7.) Heu
tiges Tages predigen ihrer viel noch die
Buſſe und ſagen auch thut Buſſe/ aber
ſelbſt haben ſie nicht gefuhlet noch bey ſich
empfunden was ein zerbrochen Her
tze oder ein zerſchlagener Geiſt vor
GOtt ſey und was ſolche gottliche
Traurigkeit wurcke und wie ſie den
Menſchen verandere. Viele/ ja die mei
ſten thun auch Buſſe/aber nach ihrer eigen
Fantaſey und Einbildungrin dem ſie mei
nen wenn ſie des Morgens und Abends
ein Gebeth aus einem Buche leſen des
Sontags zur Kirche und alle Viertel—
Jahr zur Beicht und Abendmahl gehen
ſo haben ſie Buſſe gethan und es ſtehe
um ihre Seligkeit gantz wohl. Aber zu
dieſen allen ſo wohl Predigern als Zuho
rern kan man mit Wahrheit ſagen was
der HErr JEſus Matth. 5. v. 20. zu den
Phariſeern geſprochen hat: Es ſey dann
eure Gerechtigkeit beſſer denn der
Phariſeer und Schrifftgelehrten

ſo



J.

ſo werdet ihr nicht ins Himmelreich
kommen. Jch mache aus ſolchen Wor
ten dieſen Schluß: So die Phariſeer
und Schrifftgelehrten/ die doch viel beſſer
und frommer lebeten als die heutigen
Mund—Chriſten welche ſich kein Gewiſ—
ſen machen zu freſſen und zu ſaufen zu
huhren undzu ehebrechen zu morden und
zu rauben zu ſtehlen und zu lugen zu wu
chern und zu betrugen in anck und Un
verſohnlichkeit mit ihrem Rechſten zu le
ben in Prachtund Hoffart in Geitz und
allerhand Ungerechtigkeiten kurtzlich die
in das Regiſter gehoren/ ſo der Apoſtel 1.
Corinth. 6. v. 1o. ii. alſo beſchreibet:
Wiſſet ihr nicht daß die Ungerech
ten das Reich GOttes nicht ererben
werden? Laßet euch nicht verfuh—
ren weder die Huhrer noch die Ab
gottiſchen noch die Ehebrecher
noch die Weichlingen noch die Kna
benſchander; Noch die Diebe noch
die Geitzigen noch die Trunckenbol—
de noch die Laſterer noch die Rau
ber werden das Reich GOttes erer
ben; Und in der Epiſtel an die Galater

Az Cap.



6.
Cap. 5. v.  20 21. Offenbahr ſind
aber die Wercke des Fleiſches als da
find Ehebruch. Huhrerey Unrei—
nigkeit Unzucht; Abgotterer,
Ceindſchafft hader Neid Zorn,
Zanck/ Zwitracht Rotten; Haß,
Mord/ ſauffen freſſen und derglei—
chen von welchen ich euch habe zu—
vor geſagt und ſage noch zuvor,
daß die ſolches thun werden das
Reich GOttes nicht ererben. Jch
ſage daher nochmahls alſo: So die Pha—
riſeer und Schrifftgelehrten (welche doch
die ietzt gemelten Sunden nicht einmahl

chaten ja auch die nicht welcher Ge
rechtigkeit nicht beſſer denn der Phariſeer
war nach den Ausſpruche Chriſti nicht
ins Himmelreich kominen konten mit
was vor Grund wollen ſich denn die jeni
gen die Hofnung darzu machen die noch
in ſolchen Sunden leben und ohne Scheu
dieſelben begehen?

Aber ich hore hier gleichſam von denen.
ſicheren Sundern einwerffen und ſa-n
gen: der Zollner (Luc. 18. v. 14.) ſey ja,
vor den Phariſeer der ſich ſelbſt ſeiner

guten



guten Wercke und Frommigkeit geruh.

met gerechtfertiget in ſeinHauß gegan,,
gen: Und der Schecher am Creutz (Luc..
23. v. 43.) ſey allein durch den Glauben,
ohne die guten Wercke gerecht und felig,

worden. Soolchen wird geantwortet
daß es wahr ſey daß der Zolner vor den
Phariſeer gerechtfertiget worden; (denn
der Phariſeer hatte ſeine gute Wercke
thun follen aüs ſchuldigen Gehorſam an
den Willen GOttes und durch deſſen
Gnade in dem Blute oder Verdienſte des
Meßia hoffen ſollen ſelig zu werden weil
er aber ſolches nicht thate und vermeinte
durch die guten Wercke ſeiner eigenen
Kraffte das Himielreich zu erlangen ſo
wurde  der Zollner vor dieſem Heuchler
von' GOtt gerechter erklaret.) Aber
man hat auch wohl Acht zugeben was
bon dem Zolner mehr geſprochen wird,/
nemlich er habe von ferne geſtanden
und ſeine Augen nicht aufgehoben
gen Himmel. Diß iſt die erſte Eigen
ſchafft einer rechtſchaffenen Buſſe weñ
der Menſch anfanget ſeine unden zuer
kennen daß er ſich daruber fur GOTT

A4 ſcha



8.
ſchamet. (Siehe im Propheten Heſekiel
das 16. Capitel und den 6r sz. Vers und
Cap. 36. v. zu. 3z2.) und ſich unwurdig
achtet auch ſeiner Gnade theilhafftig zu
werden darum aus Scham er ſeine Au
gen mehr nieder ſchlaget zur Erde /als daß

er den Himmel ſolte anſchauen wohlwiſ
ſende daß kein unreines dahin kommen
kan. (Offenb. Joh. 21. v.27) Weieiter
wird geſagt daß er ſich an ſeine Bruſt
geſchlagen habe; wodurch er genug
ſam zu erkennen gegeben was unter ſol
cher Bruſt verborgen geweſen nemlich
ein zerbrochen Hertze aus welchen
hervor kam ein ernſter Haß oder Ra
che wieder die Sunde (wie ſolches
auch der Apoſtel Paulus 2. Corinth. 7.
v. i. weitlaufftiger beſchrieben hat) dar
um ſchlug er ſich auf ſeine Bruſt und
ſprach dabey in wahrer Demuth und
Glauben an GOttes Barmhertzigkeit in
CeHriſto JEſu: GOtt ſey mir Sun
der gnadig; welchesGebeths er auch er

horet wurde. Diß iſt die zweyte Ei
genſchafft einer wahren Buſſe; Und
iſt zu glauben daßer der dritten Ei—

gen



9.genſchafft nicht wird vergeſſen haben
nemlich daß er den aufrichtigẽ Vorſatz
genommen ſeine vorige Sunden zulaßen
und GOtte durch CHriſtum allein zule
ben. Und wenn er ſolches nicht gethan
hatte ſo iſt noch mehr zu glauben daß er
gottloſſer als der Phariſeer geblieben und
dermahleins auch als ein groſſerer Sun
der vor jenen wurde geſtrafft werden.

Was den Schacher anlanget ſo iſt es
auch wahr daß ſolcher allein durch den
Glauben gerecht und ſelig worden; Aber
bedenckt ihr ſicheren Welt-Kinder daß
nicht mehr denn ein Schecher und alſo
nur ein einig Exempel in der gantzen heili
gen Schrifft zuleſen der auf ſolche Wei
ſe ſelig worden hingegen viel ja viel
mehr denen es ergangen wie den andern
unbußfertigen Morder welcher in ſeinen
Sunden ſtarb und verdammet wurde.
Dieſer glaubige Schecher war auch nach
ſeiner Buße nicht ohne gute Wercke
welche er in dieſen wenigen Worten die
erzu den andern ſagte und ihn wegen ſei
ner Laſterung beſtraffte genugſam zu er
kennen gab: Und du furchteſt dich

A nicht



10.nicht fur GErt der du doch inglei—
cher Verdanmuß biſt  ds nd wir
ſind billig darinnen denn wir em—
pfahen was unſere Thaten werth
ſind. Nach dieſen Bekantnuſſe/ als
geſfloſſen aus einem bußfertigen Hertze
erfolaten auch noch am Creutze die guten
JWwercke eines rechtſchaffenen Lebens:
Mich dunckt alle die Apoſteln in niemand
von allen Menſchen die jemahls gelebet
haben ein ſolch herrlich Bekantnuß des
Glaubens gethan als dieſer bußſertige
Schecher: Deun man erwege alle die
JZunger flohen und verlieſſen den HErrn
JEſum bey ſeiner Creutzigung; Dieſer
aber ungeachtet daß er ihn neben ſich
hangen ſahe in der aller groſten Schmach
und Schande und den argſten Morder
gleich geachtet bekante ihn dennoch durch
die Wircknng des Heiligen Geiſtes vor
ſeinen HErrn und Erloſer ja vor den
Sehn Golttes und ſelbſt vorden GOt
tes des Himmels darum betete er ihn
auch alſo an mit dieſen Worten: Herr
gedencke an mich wenn du in dein
Keich kommeſt. Jch frage daher an

wel



II.
welchem Orte der gantzen Heil. Schrifft
man eia Exempel lieſet da die Krafft des
Blutes Chcriſti ſich mehr offenbahret
hat und an welchem GOttes Barmher—
tzigkeit ſichtbarer iſt geſehen worden als
an dieſem Schecher? Ja wer hat iemahls
wohl ein groſſer und herrlicher Werck des
Glaubens erwieſen als dieſer bußſertige
Morder? Jch bin auch gewiß wann er
nach ſolcher Erkantnuß ſeiner Eunden
und Bekantnuß ſeines Glaubens leben
dig vom Creutze wieder gekoinmen ware
er wurde kein Morder oder Ubelthater
wie er zuvor geweſen gebliebenſeyn ſon
dern in wahrer Furcht GOttes ſeinLeben
und Wandel gefuhret haben. Troſtet
euch demnach ihr ſicheren Sunder nicht
mit dieſen Exempeln was ihre Sunden
anlanget ſondern thut bey Zeit nach ih—
rer Buſſe und bekehret euch damit es
euch nicht ergehe wie dem andern Sche
cher welcher an ſeinem Ende des Lebens
von GOtt auf eine gerechte Weiſe ver—
laſſen und verdammet wurde.

Wir wollen fortgehen und weiter aus
GOttes Wort ſehen wie die wahre Buſ

As ſe
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12.
ſe von der Falſchen unterſchieden und er—

kant werde ſolches finden wir gar klar
beym Propheten Jeſa 1. v. 1o. bis 18.
„Horet des HErren Wort ihr Furſten
„von Sodom nim zu Ohren unſersGot
„tes Geſetz du Volck von Gemorrha
„was ſoll mir die Menge eurer Opfer?
„ſpricht der HErr: Jch bin ſatt der
„Brand-Opffer von Widdern und des
„Fetten von gemaſten und habe keine
„Luſt zum Blut der Farren der Lanmer
„und Bocke wenn ihr herein kommet zu
„erſcheinen vor mir wer fodert ſolches
„von euren Handen daß ihr auf meinem
„Vorhoff tretet? Bringet nicht mehr
„SpeißOpffer ſo vergeblich. Das
„Rauch-Wercek iſt mir ein Greuel der
„Neumeonden und Sabbathen da ihr
„zuſammen kom̃et und Muhe und Angſt
ohabet der mag ich nicht. Meine See
„le iſt feind euren Neumonden und Jahr
„Zeiten ich bin derſelben uberdrußig ich
„bin es mude zu leiden. Und wenn ihr eu
„re Hande ſchon ausbreitet verberge ich
„doch meine Augen vor euch NB. denn
eure Hande ſind voll Bluts. So

weit



13weit die falſche Buſſe beſchrieben darauf

folget die Wahre in dieſen folgenden
Worten:

Waſchet,/reiniget euch thut euer
boſes Weſen von euren Augen; Laſ
ſet ab von Boſen: lernet Gutes
thun trachtet nach Recht. Helfft
den verdruckten ſchaffet den Way
ſen recht und helffet der Witwen
Sachen. So kommet denn und laſt
uns mit einader rechten/ ſpricht der
HErr: Wenn eure Sunde gleich
bluthroth iſt ſoll ſie doch ſchneweiß
werden: Und wenn ſie gleich iſt wie
Roſinfarbe ſoll ſie doch wie Wolle
werden. Noch weiter ſtellet der Pro
phet den Volcke Jſrael im g8. Capitel
von r. biß zum5. Vers das heuchleriſche
Faſten vor Augen wie GOtt kein Ge
tallen daran habe und beſchleuſt mit
Vorſtellung des wahren bußfertigen Fa
ſtens alſo: das iſt aber eine Faſten
die ich erwehle laß loß welche du
mit unrecht verbunden haſt laß le
dig welche du beſchwereſt gib frey
welche du trangeſt reiß weg aller

A7 ley



14.
ley Laſt. Brich den hungerigen
dein Srot und die ſo im klend ſind
fuhre in dein Hauß. So du einen
nackenden ſieheſt ſo kleide ihn und
ent zeich dich nicht von deinem
FSleiſch. Als denn wird dein Licht
herfur brechen wie die orgenroö
the und deine Beſſerung wird ſchnel
wachſen und deine Gerechtigkeit
wird fur dir hergehen und die
Herrligkeit des HErrn/ wird dich zu
ſich nehmen: Denn wirſt du ruffen
ſo wird dir der ZSErr antworten:
wenn du wirſt ſchreyen wird er ſa
gen: Siehe hie bin ichrc.

Jm Neuen Teſtament iſt dieſe War
heit nicht weniger gegrundveſtet: Denn
alſo ſprach Jehannes der Tauffer zu
dem Volcke: Sehet zu thut recht—
ſchaffene Fruchte der Buße dencket

nur nicht daß ihr bey euch wollet
ſagen wir haben Abrabham zum
Vater: Ich ſage euch GOtt ver—
mag dem Abraham aus dieſen Stei-
nen Binder zu erwecken. Es iſt
ſchon die Axt den Baumen an die

Wur



rg.
Wurtzel geleger darum welcher
Baum nicht gute Fruchte bringet
wird abgehauen und in das Feuer
geworffen. (Matth. 3. v. 8.“. 1o,) A
ber dieſe rechtſchaffene Fruchte derBuße/
wozu Johannes nur kurtzlich vermalue—
te hat der HErr JEſus noch wemlouff
tiger beſchrieben im ſ. 6. und Capitel
Ratthai und in den letzten els den 7.
hater vom 24. bis um 27. Verſe dieſe
aufmnerckenswurdige Worte hinmge
»than: Darum wer dieſe meine Rede
„horet und thut ſie/ den vergleiche ich einen

„klugen Mann der ſein Haußrauf einem
„Felſen bauet. Da numein Platz-Re
gen fiel und kam ein Gewaſſer und we
»beten die Winde und ſtieſſen an das
»Hauß fieles doch nicht denn es war
»auf einen Felſen gegrundet. Und wer
„dieſe meine Rede horet und thut ſie nicht
„der iſt einen thorichten Mann gleich der

»ſein Hauß auf den Sand bauet. Da
„nun ein Platz-Regen fiel und kam ein
„Gewaſſer und webeten die Winde und

nſtieſſen an das Hauß da fiel es und
„that einen groſſen Fall.

Jch



16.
Jch/ der ich ſolches nachgeſchrieben

und du/ der du dieſes lieſeſt haben beyde
Urſache GOtt zu bitten daß Er uns die
Gnade thun wolle ſolches nicht allein zu—
wiſſen ſondern auch zuvollbringen damit
zur Zeit der Anfechtung und Creutzes wir
nicht erfunden werden mogen als die auf
den Sand ſondern auf einem Felſen ge
bauet haben.

Nachdem nun dieſes gegenwartige
Tractatlein (vormahls von dem from
men Prediger gottlichen Worts Herrn
Arthur Dent in Engliſcher Sprache
heraus gegeben und von einem Liebha
ber der Warheit auch ins Hochteutſche
uberſetzet worden) mir zu Handen kom
men muß ich bekennen daß ich nie
mahls dergleichen geſehen darinne ich die
Beſchreibung der wahren Buſſe inſon
derheit vor Anfanger mit ſolcher Krafft
des Geiſtes vorgetragen geleſen hatte
und zwar ſo kurtz verfaſſet daß dennoch
kein nothig Stuck zur wahren Grundle
gung des rechtſchaffenen Chriſtenthums
vergeſſen worden; Dieſes hat mich und
einige gute Hertzen bewogen ſolches von

neuen



17neuen nachdrucken zulaſſen und zwar
keinen andern Gewinn oder Profit da
durch ſuchende als die IJrrenden wieder
auf den rechten Weg der Wahrheit zu
bringen oder die von der Sunde truncken
gewordene aus den gefahrlichen Schlafe
der Sicherheit aufzuwecken damit ſie
JEfus CeHriſtus erleuchten moge; Und
gewißlich ich werde meines theils dieſes
vor den groſten Gewinn und Nutzen ſcha
tzen wo nicht viele daß nur eine Seele
meinem Heylande dadurch mochte zuge
bracht werden; Jch bitte demnach der
geliebte Leſer wolle ſolches auch mit ſolch
einem Hertze annehmen als es ihm dar
gereichet wird; Er betrachte die Wahr
heit ſo damit ſie in ihm bringen moge
nicht eine Furcht des Todes zum Tode
ſondern eine Furcht des Lebens zum Le
ven welches einem ieden von Hertzen

wunſchet.

Be



—S— LX AX 2  2Eeygt cor  ν  C
Bekehre duuns HERR ſo wer

den wir bekehret!

Die
Buß-GBrddigt.

Der Text. Luc. XIII.5.

J

ſowerdet ihr alle auch alſo
umkommen.“
οA

Je Veranlaſſung welche. unJ— geSu zu dieſen Worten
»an ſerm HErrn und Heylande/ Chria

gegeben ward, iſt dieſe daß einige Jhm
von denen Galileern die Zeitung brach
ten wie Pilatus derer Blut mit ihrem ei
Zenem Opfer vekmiſchet das iſt ſie der

geſtalt



19.geſtalt gemartert hatte als obſie ſeibſt
geopffert und alſo ihr Blut mit dem
Blut der Thiere/ die aeopfert worden zu
gleich vermenget worden. Da cedach—
ten nun die Leute es muſten dieſe Gali—
leer viel groſſere Sunder ſeyn als alle
andere Galileer/ dieweil ſie dieſes hatten
erleiden mufſfent: Alſo auch die achtze—
hen auf welche der Thurm ru Silohä
gefallen und ſie erſchlagen die muſten
auch Sunder geweſen ſeyn vor allen an

dern Menſchen ſo zu Jeruſalem wohn—
ten. Und damit legien ſie an Tag das in
nerliche Berderbnis welches von natur

allen Menſchen eingepflantzet iſt daß ſie
uberaus ſcharffſichtig und genau ſeyn
wenn ſie anderer Leute Sunden ſehen
auch ſehr ernſtlich wenn ſie ſolche urthei
len und richten ſollen: Da ſie doch inzwi
ſchen ſich ſelbſten ſchmeicheln und wann
ſie ihre eigene Sunden erkennen ſollen
gantz ſtockblind ſeyn. Denn alſo dach
ten dieſe Leute bey ſich ſelbiſt dieweil der
gleichen StraffGerichte ſie nicht auch
betroffen ſo muſten ſie noch wohl fromin
und gut genung ſeyn ſo muſten ſie nicht

ſo



ſi 20.ſo groſſe Sunder als jene ſondern in gro

ſten Gnaden bey GOTT ſeyn: Ebener
maſſen wie ihrer viel ſich noch die falſche
Einbildung machen,/ als ob diejenigen al—
lezeit die allerboſeſten Menſchen waren
welche GOTT anm meiſten mit ſeiner
StraffHand ſchlaget und heimſuchet;
und bedencken nicht daß GOtt nicht al
lezeit eben eine ordentliche Weiſe in
Straffen hier auf Erden halte; daß Er
einen ieden ſo viel Straffe aufflegen ſol
te als boſe er iſt oder einem andern ſo
viel auſerliche Gnade und Gunſt erzeigen
ſolte als rommer iſt; ſondern daß er nur
dergleichen Exempel geſchehen laſſe wel
che er darzu dienlich erachtet daß ſie allen

andern eine Erinnerung und Warnung
ja ein heller Spiegel ſeyn konnen darin
nen ein jeder ſein eigen Angeſicht ſehen ja
ſeinen eignen Zuſtand ob wurde derſelbe

abgemahlet erkenen und daß GOTT
ein ernſter Racher wieder die Sunde ſey
abnehmen moge: Ja daß alle Menſchen
aus ſolchen Exempeln mogen lernen er
ſchrecken und ſich furchten ob ſie etwa
noch rechtſchaffen in ſich ſchlagen ihres

eignen
J

2a4



21.elgnen Thuns wahrnehmen/ und was ſie

mit ihren Sunden verdienet haben er
kennen mochten. Dieſes alles hatten
diejenigen Leute welche unſerm Heylan
de Chriſto obgemelte neue Zeitung brach
ten gar vergeſſen/ weswegen hierdurch
demſelben eine gute Gelegenheit gegeben
ward ihr irriges und ungerechtes Urtheil
zu ſtraffen und ſie dabey zuunterrichten
daß ſie uber anderer Leute Ungluck und
Straffe nicht frolocken ſondern vielmehr

daraus/ wahre Buſſe zu thun lernen mu
ſten.

Ferner anzuzeigen daß GOtt die groſ
ſen und offentlichen Sunder alsh: Mor

der Diebe Rauber Hurenjager Ver
leumder Rachund Zanckfuchtige honi
ſche Laſterer und dergleichen nicht eben al
lezeit auch am meiſten ſtraffe ſondern ſie
auf den groſſen Tag des Zorns und Ge
richts gleich als wurden ſie auf den
Schlacht-Tag gemaſtet vorbehal
te; derowegen antwortet ihnen der Herr
Verneinungs Weiſe/ und ſpricht: ein
oder: nicht alſo ſondern ſo ihr euch
nicht beſſert ſo ſolt ihr alle auf glei

c



99

che Weiſe umkommen. Als wolt Er
ſagen: Jn Jvahrheit ſo ihr mit einan
der ſolche Meytning bey euch heget als ob
allein die allergreulichſten Sunder in der,

Welt alſo geſtrafft und die andern allein
uberſehen wurden; Oder als ob dieſe
Galileer und die achtzehen,/ auf die der
Thurm zu Siloha gefallen groſſere
Sunder als alle andere geweſen; Oder
ſo ihr dencket weil dergleichen Zorn Ge
richte nicht auch auf Euch liegt daß ihr
euch immer alſo in Verborgenen wegſteh
len und den Gerichten Gottes entlauffen
wollet; Nein nein. Jhr betruget

ch dennich ſage euch wo ihr nicht kla

Endrtheil gleich einen Donnerſtrahl
unt



23.
uns anfden Kopff herab fallen indemEr
vieſen feſten Schluß und Satz machet?
daß alle Menſrhen ſo auf der gan
tzen Welt leben ſie mogen hoch oder
niedrig/ neich oder arm jung oder alt edel
oder unedel gelehrt oder ungelehrt  ein
faltig oder klug ſeyn oder in was vor
Stande Wurden und Wbeſen ſie ſich
befinden ſo ſie ohne Buße dahin ge—
hen und ſterben alle umkommen
und in dem Holliſchen Feuer alle e—
wig verdammt ſeyn muſſen.

Die Heil. Schrifft iſt mit vielen der
gleichen DonnerWorten angefullet als
(Johan. z. v. 18.) Wer nicht glau—
bet der iſt ſchon gerichtet oder ver—
dammet. (2. Corinth. 13. v. r.) Ver
fuchet euch ſelbſt ob ihr im Glauben
ſeyd prufet euch ſelbſt oder erken«
net ihreuchſelbſt nicht daß JEſus
Chriſtus in euch iſt es ſey denn
daß ihr untuchtig (oder in einem ver
kehrten Sinn gegeben oder verworffen)

neyd. Allwo der Apoſtel ſtracks dieſen
Schluß machẽt: Daß alle diejenigen
welche Chriſtum durch den Glau—

ben



24.ben der der Buſſe liebſte Schweſter iſt
und vonihr ſich nicht trennen laſſet in
ihrenchertzen nicht wohnend haben
vor nichts anders/ als untuchtige verworf

fene und verdammte Leute zu achten
ſeyn.

Jann denn nun aber heutiges Ta
ges der groſte Hauffe der Welt in dieſem
Stucke von der Buße ſehr groblich irret
und ſich ſelbſt betruget ſo wohl was da
betrifft das Weſen der Buſſe was ſie
ſey was ſie in ſich begreiffe was ſie wir
cke was ihre Eigenſchafften ſeyn was ſie
vor Urſachen habe was ſolche auffhalte
und hindere; als auch was anlanget/
warum wenn und wie man Buſſe thun
muſſe; ſo habe deshalber vorietzo mich
entſchloſſen zu lehren:

Zum
1.Was die Buſſe ſey.
2. Was ihre Beſchaffen-—

heit und Wirckung ſey.
Zz. Wenn man Buſſe thun

ſoll.
4. Wa—



25.
4. Warum man Buſſe thun

ſoll.
5. Was uns Buſſe zuthun

hindere.
Und ob ſchon dieſe Ordnung und Lehr—

Art iemand mißfallen mochte (wie ich
mich denn nicht eben allzeit ſo genauan
die Ordnung der Methode binde) ſo
meyne ich doch daß in Anſehung der fur—
yabenden Materie ſie nicht unbequen
eyn ſolle.

Allein zur Sache.

1Mas Buſſe ſey?
Xuße iſt eine innerliche Betrub—
Wniß und anhaltende Traurig—
eit des Hertzens und Gewiſſens we—
en der begangenen Sunden verei—
iget mit dem Glauben und ſo wohl
ierliche: als auſerlicher Beſſerung
es Lebens. Jch ſage innerlicher
zeſſerung: in Veranderung der Gedane
d Begierden des Hertzens und auch

iſerlicher in Veranderung der

B Ge
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Geberden Worte undWercke vom Bo
ſen zum Guten. Solche Buſſe iſt ſon
der Zweiffel bey David geweſen al—
welcher da ihm der Prophet Nathai
ſeine Sunden offentlich vorſtellete und be
ſtraffte daß ſie ihm vor Augen lagen die
ſelben weder hartnackiger Weiſe vertha
tigte noch wieder GO TT murrete viel
weniger ſie heimlich entſchuldigte und ü
Wind ſchluge ſondern vor Angſt de
Hertzens ausſchrie: Jch habe geſun
diget; maſſen er denn auch deshalbe
den gr. Pſalm gemachet in Warheit ei
nen ſolchen Pfalm der mit Schmertzen
Reu und Leid angefullet iſt. Denn d
beklaget der Prophet ſeine Laſter
da beweinet er ſeineſSunden (er bit
tet um die Reinigung durchs Blu
ChHriſti) er ſeuffizet um ein nel
Hertz neuen Geiſt neue Gedancken
neue Begierden und Lleigungen
und um neuen Vorſat; ſein Leben z!
beſſern: Daß wir alſo an David ei
blicken mogen eine innerliche Betrubni

ein nagend Gramniß (wie das Pſalm
Buch durch und durch beweiſet und ſi

del
J



27dergeſtalt darleget/ als wie in einer Zer—

gliederung eines Corpers alle Stuck
nacheinauder vorgeſtellet werden) ja
ein VBertrauen auf die Gnade GOttes
und Reinigung des Blutes Chriſti und

eine groſſe Verbeſſerung beydes der in
nerlichen und auſerlichen Sunden. Se
het derowegen was Buße ſſey.

Gleicher Weiſe als der heilige Pe
trus ſeinen HERRN und MeiſterChri
ſtum aus Schwachheit verlaugnet hatte
und ihn ſein eigen Gewiſſen deshalber na

gete er auch durch ein elendes Hahnen
Geſchrey erreget und ermuntert wurde
ſo gieng er mit betrubtenHertzen aus dem
Hofe des Hohenprieſters heraus und
weinte bitterlich iſt auch nachmahls
in der Bekandtnis ChHriſti biß in Tod
beſtandig und treu verblieben. Daraus
erkennet doch was die Buſſe ſey.

Wenn die Propheten in dem Alten
Teſtamente die abtrunnigen Juden zur
Buße vermahnten, ſo gebrauchten ſie ge—
meiniglich ein ſolch Hebraiſch Wort wel
ches ſich umkehten wiederkehren/
bekehren und wieder zurucke kom

5V 2 men



28.men bedeutet. Durch welche verblum—

te Redens-Art angezeiget wird daß,
gleichwie ein Menſch/ der ferne vom rech—
ten Wege abgeirret und ausgeſchweiffet
iſt wieder umkehren und zurucke gehen
muß: Alſo auch diejenigen ſo vom We—
ge der Gottſeeligkeit abgetreten und den
Pfad der Sunden wandeln ſo ſehr wie
der zurucke kehren als ſie vormahls ab
gewichen und alſo den vorigen Lauff jih
res Lebens gantzlich andern muſſen: Daß
alſo Buße ſey eine ernſtliche Wieder
kehrung zu GOtt von gautzen iher
tzen Secle und Gemuthe.

Wenn S. Johannes der Tauffer
und die Apoſteln im Neuen Teſtament
zur Buſſe vermahnen ſo gebrauchen ſie
ein Griechiſch Wort welches einever—
anderung des Sinnes die hernach
kommt gleichſam einen Nahwitz be
deutet dermaſſen daß diejenigen wel
che durch ihre Thorheit und Mangel des
rechten Verſtandes in die tieffe Grube
und gefahrlichen Meerſchlund der Sun
den verſuncken wenn ſie wieder zu ſich
felbſt kommen und rechten Verſtander

lan



29.langen hernachmals weiſer werden/
und ſich aufs beſte in acht nehmen daß
ihnen ſolches nicht noch einmahl wieder—

fahre. Nach dem Sprichwort: Ein
gebrannt Bind hutet ſich vorgeuer.
Hieraus verhoffe ich/ ſollet ihr erkennen
was die Buße ſey.

Es iſt nicht iede Traurigkeit; ſondern

die Traurigkeit uber die Sunde:
Nicht uber eine Sunde allein; ſondern
uber alle Sunden: Nicht nur auf eine
Stunde lang ſondern die auhalt:
Nicht auf einen Tag ſondern immer—
dar: Nicht auf eine Woche ſondern
ſo lange wir leben. Wolte iemand
dencken daß jede Traurigkeit eine
Buſſe ſey ſo wurden auch die Welt
Kinder Bußfertige ſeyn? Wolte je
manddencken eine jede kleine Bangig—
keit wegen der Sunden ſey Buſſe ſo
wurde Pharao auch ein Bußfertiger ge
weſen ſeyn? Wolte iemand dencken al—
les Weinen nnd Heulen uber die Sunde
ſey Buße ſo muſten oder wurden Eſau/
Judas und Cain auch Bußfertige gewe
ſen ſeyn? Jvolte jemand dencken ein

B3 gutet
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30.t guter Vorſatz ſey Buße ſo wurde ein ie
der krancker Menſch ein Bußfertiger

J

ſeyn? Wolt iemand dencken daß die
J Verbeſſerung der Worte und Wercke

Buſſe ſey ey ſo wurden alle die nur bur
u gerliche Erbarkeit lieben/ Bußfertige

ſeyn? Wolt endlich iemand dencken daß
nur zu Gott um Barmhertzigkeit ſchreyen

J Buſſe ſey ſo wurde ieder Boſſenreiſſer
(um Gottloſer die da ſterben uber
Wunſchen das iſt die wohl zu
GOtt daß Er ihnen barmhertzig
ſeyn wolle ruffen die Sunde aber
durchaus nicht laſſen wollen) ein
Bußfertiger ſeyn. Hieraus ſehet ihr

J wie viel derer ſeyn die der Buſſe halber
durch dergleichen falſche Einbildungen
ſich betrugen knnen. So ihr aber recht

erkennen wolt was Buſſe ſey ſo dencket
nur an das jenige ein wenig zurucke was
euch im vorigen davon geſaget worden.
Denn wer in rechtem Ernſt Buſſe thun
will der muß nicht nur etwa auf einen
Tag lang ſeinen Kopff/ wie ein Schilff

I Rohr hangen und meynen damit ſeyes
u nun gethan: Oder er darff nicht nur

J. daßIl



zt.daß er vor den Leuten geſehen werde mit

ſeinem Munde ruffen: 15ERR/ſey mir
gnadig und ſo dann wieder ſeinen Weg
gehen: ſondern er muß ſein voriges gan
tzes Leben durchſuchen und aufs fieißig

ſte forſchen gleich wie der Prophet Da
vid gethan (Pſam. u9. v. 26.) Jch er
zehle alle meine Wege und v. po. Ich
betrachte meine Wege und kehre
meine Fuſſe zu deinen ZJeugniſſen.
Alſo muß ein ieder der wahre Buſſe zu
thun gedencket ſich an einem einſamen
und ſondern Orth begeben an welchem er
ohne Hinderniſſe fein Gewiſſen wohl
durchſuchen und uber ſeine Sunde eine
ſchmertzliche Reu durch Krafft des Heil.
Geiſtes im Hertzen erwecken konne wenn

er derſelben Menge und Groſſe ſich vor
ſtellet und mit allen Umbſtandeu wie er
ſie begangen und was er damit ange
richtet erweget wie Daniel im 9. Ca
pitel thut da er der Judiſchen Gemeine
ihre Sunden nicht etwa oben hin ſon
dern mit, einer uberaus groſſen Vergrof—
ſerung und Zuſammenhauffung einer
Sunde mit der andern bekennet. Da

B4 her



Z2.her iſts nicht genung daß man nur wolle
ſagen: Jch habe geſundiget: Sondern
alſo: Jch habe aufdie aller gottlo—
„ſeſte Weiſe geſundiget: Jch habe
„recht hartnackigter unbedachtſamer
„und wicderſpenſtiger Weiſe geſundiget.
„Jch habe gantz unerhorter maſſen an
„dem und dem Orte in dem und dem
Hauſſe in der und der Geſellſchafft an
„dem und dem Tage an dem und dem
„heimlichen Orthe und finſtern Winckel
„die greulichſten Aergerniſſe begangen.
„Jch habe an verborgenen Oertern Ehe—
„bruch getrieben und gedacht es ſehe
„mich niemand wenn ich in der finſtern
„Kammer meines Nechſten Weib ge
„ſchandet habe. Ach! mein eigen Ge
„wiſſen klaget mich deshalben an. Jn
„der und jener boſen Geſellſchafft habe
„ich mich vollgeſoffen; Jch habe GOt
„tes Wort verhonet und gelaſtert: Jch
„habe die Prediger verſpottet; Jch habe
„mich vor Mein-Eid und unflatigen Re—
„den nicht gehutet c. Ach Herrcherr
„welch eine ſchreckliche Mißgeburt
„und verruchter Erden-Wurm bin

ich
u



z3.ich doch! Hier ſtehe ich vor deinem,
Angeſicht gantz nacket blind verwun-,
det arm veracht und elend und habe.
die Holle mehr denn tauſendmahl vere.
dienet wofemn du mit mir insGerucht ge-,
hen/ und nach deinem ſtrengen Geſetz,

mich verdammen wolteſt. Derohal-,
ben bute ich dich demuthiglich du wol-,
leſt mir deine Gnade und Barmheitzign
keit erzeigen; Du wolleſt meine Wun,
den mit dem Oel deiner Barmhertzigkeit
lindern du wolleſt mir dein Licht wieder
ſchencken du wolleſt meine Bloße dede
cken du wolleſt mich Armen reich machen
du wolleſt mich Schwachen ſtarcken und
mich Niedergeſchlagenen auffrichten.
Ach! laß mich nicht verſincken. Die Kin
der gewinnen ihre Mutter mit Schreyen
und ihre Vater mit Weinen und die
Knechte ihre Herren mit Bitten und Fle—
hen ach HERR wilſt denn du mein
Schreyen Weinen und Flehen nicht ho—
ren! Jch ſage dieſes ſo iemand mit feinem
Hertze alſo zu GOtt ſchreyen und alſo
ſich immermehr und mehr ſelbſt pruffen
und unterſuchen wird daß derſelbe ſich

B5 ohne



34.
ohne Zweiffel auf dem Wege der wah
ren Buße befinde.

Aber ach! welch eine boſe Welt iſt es?
Sie ſichet als wie die blinden Eulen und
kreucht hinter ſich durch krumme Um—
ſchweiffe vor ſolcher guten Lehre als wie
Krebſe und betreugt ſich ſelbſt mit dem
bloſſen Nahmen und nackenden Titul der

Buſſe! Jhrer viel (ſo iſts in Warheit)
konnen fein davon ſchwatzen aber wenig
ſind die darinnen wollen wandeln: Jh
rer viel haben nichts den Buſſe Buſſe
auf der Zungen aber ſehr wenig deren
Krafft im Hertzen: Jhrer viel beſchrei
ben ſie was ſie ſey aber ſehr wenig erken
nen ſie was ſie iſt: Denn ſie iſt vor der
Welt verborgen und verſchloſſen
und nur den Bindern GOttes of—
fenbahret. Jhrer viel meynen ſie ha
ben ſie ergriffen da ſie doch nur den
Schatten davon haben: Achldie Buſſe iſt
ſo hoch daß ſie wenig erlangen; Sie iſt
ſo tieff daß ſit wenig ergrunden; Sie
iſt ſo ſchmal und enge daß wenig durch
ſie gehen; Sie iſt ſo weit daß ſie wenig
ergreiffen; Sie iſt ſo ſchlupfferig daß ſie

wenig



35.wenig behalten; Sie iſt endlich ſo heim—
lich und verborgen daß ſie wenig finden
konnen. Derowegen O lieben Bru—
der bitte ich euch hertzlich ach laſſet uns
unſern GOtt anruffen daß Er uns dieſes
Geheimniß welches vor der Welt ver—
borgen iſt offenbahren wolle damit wir
es ſehen erkennen und finden auch zu un—
ſern immerwahrenden Troſt empfinden
mogen welche GnadeEr uns durchChri—
ſtum JEſum verliehen habe.

Aber nun zum andern Punct zu kom
men betreffend die Beſchaffenheit und
Fruchte oder Wirckungder Buſſe;
So iſt allezeit dieſes eine ſonderbahre Ei
genſchafft der Buſſe daß ſie die Ver—
gebung der Sunden mit ſich bringet.
Denn wo wahre Buſſe vorher gehet da
muß die Vergebung der Sunden noth
wendig nachfolgen: Nicht hat es die
Meinung als ob die Buſſe die Verge
bung der Sunden verdiene ſondern daß
GOTdJ wo Er die Buſſe wircket da
ſelbſt auch die Sunden vergiebet dieweil
Er dieſes verheiſſen hat. Alſo ſtehet im
Propheten Ezechiel (Cap. ig. v.7. Weñ

As ſich

u
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ſich der Gottloſe bekehret, von ſeiner
Ungerechtigkeit dæ er gethan hat
und thut nun recht und wohl der
wird ſeine Secle lebendid behalten.
Und wiederumEſa.55. v.7. Der Gottloſe

laſſe von ſeinem Weger:und der Ubel—
thater ſeine Gedancken und bekeh—
re ſich zumErrn ſo wird Er ſich
ſein erbarmen. Hieraus ſehen wir
nun weme GOtt Vergebung der Sun
den und Barmhertzigkeit will wiederfah
ren laſſen nemlich denen bußfertigen
Sundern denen die die Sunde fliehen/
und der Gottſeeligkeit nachjagen denen
die ihre eigne Wege und ſundige Gedan—
ckenverlaſſen und ſich zum HErrn bekeh—

„ren. Die andern hingegen die auff
„ihren boſen Wegen beharren und denen
„Luſten der Sunde folgen die auch we—
„der Bettubnis uber dieſelbe noch den er
„ſten Voiſatz haben von denſelben abzu
„ſtehen gehet die Barmheitzigkeit GOt—
„tes im geringſten nichts an und ob gleich
„Chriſtus den Tod tauſendmahl erlitten
„hatte (ſo doch unmuglich iſt) ſo ſoll
„dennoch kein unbußfertiger Sunder

durch



358„durch ſeinen Tod Vergebun g der Sun
„den oder ſonſt eine andere Wohlthat
„des Leidens Chriſti genieſſen. Denn
dieſe Wohlthaten Chriſti gehoren allein
vor diejenigen ſo rechtſchaffene Buſſe
thun und durch den wahren Glauben
mit CHriſto vereiniget ſind. JmGe—
gentheil aber die ſolche nicht ſeyn die durf
fen ſich auch des Todes Chriſti keines
weges anmaſſen: Wer nicht in mir
bleibet der wird weggeworffen wie
ein Rebe und verdorret und man
ſamlet ſie und wirfft ſie ins Feuer
und muß brennen ſagt Chriſtus
(Joh.i5. v.s.)Wir leſen in dem 5. Buche

Moſis im 19. und 20. Verſe: Wie
GOTDalle verſtockte Sunder von ſei
ner Gnade gantzlich ausſchlieſſet, und
aufs aller ſchrecklichſte ſich gegen ſie ver—
nehmen laſſet: Ober ſchon die Wor—
te dieſes Fluchs horet und ſich den
noch in ſeinem hertgen ſegnet und
ſpricht: Es geht mir wohl ob ich
ſchon wandele wie es mein Hertz
duncket auf daß die Trunckenen mit
den Durſtigen dahin fahren: Da
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wird der HErr dem nicht gnadig
ſern ſondern da wird ſein Jorn und
Eifer rauchen uber ſolchen Mann
und werden ſich auf ihn legen alle
Fluche/ die in dieſem Buche geſchrie—
ben ſind ac. Alhier ſagt GOtt klarlich
Er wolle denjenigen keine Barmhertzig
keit erzeigen die in den eiteln Ergotzungen
der Sunden leben und in der Halsſtar
rigkeit ihres eignen Hertzens dahin gehen
daß ſie die Trunckenheit zum Durſt ſe
tzen/ das iſt eine erſchreckliche Sunde
mit der andern hauffen.

Deſſen allen dennoch ungeachtet ſo
muß man mit Verwunderung ſehen wie
die blinden Erdwurmer ſich ſelbſt ſo ſehr
betrugen. Denn ſie dencken ſie mogen
nurreden was ſie wollen oder thun was
ſie wollen es ſey gut oder boſe ſie mo
gen Buſſe thun oder nicht thun ſo ſey es
gleich viel ſie wurden dennoch durch den

Tod ChHriſti ſeelig gleich ob ware
Chriſtus darum geſtorben daß ſie
in ihren Sunden fortfahren moch—
ten und ihn mt den ſchandlichſten
Leben zu einem Sunden-Diener zu

macheu



39.machen daraus Creyheit und Er—
laubniß hatten. Solche Leute ſagen:
Jch hoffe durch den Tod Chriſti eben ſo
wohl ſeelig zu werden als der allerfromm
ſte Menſch auf Erden: Aber wo bleibt
deine Buße du elender Koth? Meyneſt
du es gehe Ottes Barmhertziakeit uber
alle ſie mogen ſeyn wie ſie wollen? Oder
denckeſt du es gebe dirder Tod ChHriſti
Erlauvniß oder Freyheit zu ſundigen?
Nein Nein. Ach! wonns zum abdru
cken mit dir kommen wird O wie wird dir
das Ziel verrucket werden. Denn da
wirit du es gantz anders erfahren. Got
tes Barmhertzigkeit wirſt du in Gerech
tigkeit und den fuſſeſten Tod Cehriſti in
bitterſte Wermuth verwandelt finden
dieweil du die ſeeligmachende Erkantnis
Chriſti gehaſſet und die Furcht des Herrn
nicht erwehlet haſt. Daher ſcehet ihr mei—
ne geliebte Bruder daß oie Buße vor der
Sunden Vergebung noihwendig herge
hen muſſe und wer nicht dieſen Weg ge—

he daß. demſelben die Pforten der Gott
lichen Barmhertzigkeit auch verſchloſſen
bleiben. Und dieſes iſt die erſte Eigen

ſchafft der Buſſe. Es



40.Es hat aber dieſelbe auch andereEigen—

ſchafften als da iſt den Menſchen von
dem was er vorhero geweſen zu
verandern und gantz anders zu ma
chen zwar nicht nach dem Weſen oder
ſeiner leiblichen Beſchaffenheit ſondern
nach den Eigenſchafften und Zuſtande
des Sinnes und Gemuths. Denn ein
ieder derwahre Buſſe gethan hat der
wird in allen Dingen eine merckliche und
gantz wunderſame  Veranderung ſein
ſelbſt an ſich ſpuren dermaſſen daß was
er zuvor gethan nun nicht mehr thun;
was er zuvor geredet nun nicht mehr re
den; Die Geſellſchafft die er zuvor ge
liebet nun nicht mehr lieben; das Spie
len mit den guten Geſellen. (wie ſie es
nennen) deſſen er zuvor gewohnt geweſen

nun nicht mehr treiben; noch wie er vor—
her gepflogen nun nicht mehr ſchlemmen
vnd ſchwelgen wird. Und das iſts auch
eben wovor die Welt erſtaunet:
Das iſts welches ſie reitzet daß ſie, ſich
dagegen ſetzet und mit dem Munde gleich
wie ein wildeEberſchaumet und hauet uñ
von denen ſo ſich zueott bekehren allerley

Ubels



At.Ubels redet und laſtert. Denn die Welt
hat das ihre lieb und kan nicht leiden daß
GOdCT murreine eintzige Feder aus ihren
Flugeln ausrupffen ſoll; Nun aber reif
ſet die Buſſe die Menſchen aus denKlau
en des Satans gewaltig heraus und
machet ſie gantz anders/ als ſie vorher in
dem Weltweſen geweſen ſern. Denn
ſie machet aus Stoltzen Demutbige;
aus boſen Schadenfrohen/ Uuſchuldige
die niemand mehr Schaden thun; aus
Blutgierigen undunbarmhertzigen Lieb
reiche Sanfftmuthige und Barmhertzi
ge; Sie machet aus Wolffen/ Lanmmer:
aus Lowen Schaafe; Sie machet aus
Unzuchtigen Hurern und Ehebrechern
keuſche Leute; aus Trunckenbolden
Muchterne; Aus Feindſeeligen Freund—
liche Leutſeelige; aus Fluchern und
Schwerern ſolche in deren Mund kein
Fluch und Schwur mehr kommt; aus
Verachtern/ ſolche die aus wahrer Hoch
achtung einen hernach umhalſen; aus
Spottern treue Liebhaber; Aus Irdi—
ſchen/ Himmiiſche; aus Teuffliſchen
Heilige und Gottliche. Dieſes alles

wir
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42.wircket die Buſſe; Paulus reiſete nach
Damaſtus als ein Wolff Verfolger
Blutdurſtiger Feind und Verachter;
aber ehe er dahin kam wurde er gantz
verandert und vom vorigen Sinne ge
reiniget. Alſo machtig war der welcher
ihm auf ſeinem Wege entgegen kam. Als
JEſus Cehriſtus nach ſeiner Verheiſ—
fung den Heil. Geiſt uber ſeine Junger
herab ſendete ſo waren erſt ſolchekaſterer
zu Jeruſalem welche ſchmaheten und
ſagten: Sie ſind voll ſußes Weins.
Aber eben dieſe wurden alſo getroffen
daß ſie hernach anders redeten und ſag
ten: Jhr Manner lieben Bruder
was ſollen wir thun daß wir ſeelig
werden. Das iſt gewiß eine wunder
ſame und ſehr plotzliche Veranderung ge

weſen.
»Soo ſehet demnach was die Buſſe
„vor eine Gewalt und Krafft habe daß
„wenn GOtt die Hertzen damit ruhret
„und dieſen Nagel (wie man ſpricht) in
„Kopf treibet ſie dasienige wircket was
„alle Menſchliche Weißheit und Klug

heit
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„heit nicht zu wege bringen kan; Ja/
„wenn ſie hin und her geſonnen dieKopf
„fe zuſammen geſtecket und alle Fache
„ihres Witzes durchſuchet/ ſo vermoge ſie
„dennoch nicht zuſagen welches der rechte

„Weg ſey wie man die Hande von der
„Ungerechtigkeit frey und loß machen o
„der wie des Hertzens wahre Verande—

„rung anzufahen ſey und wie man
„ſich alſo zu GOtt recht bekehren konne.
Derohalben iſt die Buſſe ſtarcker
denn die gantze Welt und wircket
dasjenige was alle Menſchen mit ihrem
naturlichen Witze hohen Kopffen und
tieffſinnigen Erfindungen nicht zu Wer
cke richten konnen; Jndemdie Bekeh
rung eines Sunders ein ubernaturliches

Werck iſt.
Da haben wir nun einen Spiegel

worinnen wir uns ſelbſt recht beſehen kon
nen ob wir Buſſe gethan haben oder
nicht. Denn ſo wir diefe Veranderung
unſers Hertzens und Sinnes bey uns
nicht finden ſo haben wir auch keine Buf

ſe gethan und ſind alſo folglich noch unter
de m

S5;]



44
dem Zorne Gottes und Verdamniß. De
rowegen ſo laſſet uns doch ein jeder ſich
ſelbſt wohl beſchauen und anmercken daß
ſo fern iemand am Gemuth verandert
und von ſeinem vorigen boſen Weſen ab
getretteniſt ſo feine hat er auch Buſſe
gethan; Hingegen der welcher noch eben
ſo iſt wie er vorz. 4. 8. ja dreyßig Jah
ren und mehr geweſen/ der hat furwahr
furwahr noch keine Buſſe gethan ſon
dern bleibet unter der Verdamniß.

Man mußſich denn recht verwundern
wie diejenigen Leute welche noch niemals
an die Gemuths-Aenderung gedacht oder
einige Bekehrung in ſich wircken laſſen ja
derer Gewiſſen ihnen ausdrucklich ſaget
daß ſie weder anders worden ſeyn noch
wiſſen was ſolche Veranderung auf ſich
habe dennoch ſeelig zu werden noch hof—
ren konnen! Sie muſſen vielleicht dieſe
Lehre gar nicht glailben oder ſie vor irrig
ächten. Dieſe Leute mogen hin zu denen
gehen/ welche in gleichem Zuſtande wor
innen ſie ietzo ſeyn geweſen und auch ge
dacht ſie waren uherall gut genug ob

ſchon
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ſchon ſie gantz blind im Verſtande und

boßhafftig in ihrem Wandel geweſen.
Jch habe Leute gekennet und kenne ihrer
noch welche vor ihrer Bekehrung und in—
nerlichen Hertzens-Aenderung vor ſo er
bare Leute gehalten worden als irgend ei—

ner ſo in der Welt lebet ſeyn mag und
die ehmals eben dergleichen Meynung
alzuſehr bey ſich geheget haben; aber nichts
deſtoweniger wenn ſie zur wahren Buſ
ſe kommen welche die wahre Bekehrung
und Veranderung des Sinnes in ihnen
durch die Krafft des Heil. Geiſtes bey der
Predigt des Gottlichen Worts gewir
cket; Die wenn ſie ein neu Hertz zu
beſſerer Unterſcheidung und neue Augen
ju Beſſerer Erkantniß der Dinge bekom
men hernach gleich den Leuten die aus
inem duſtern Orte Rauche oder Ne—
eel in die helle Lnfft kommen ſich uber die

andgreifftiche und groſſe Finſternuß da
innen ſie vorherd geſtecket entſetzet und

erwundert haben ſo daß ſie in dieſe
Worte ausgebrochen: Wie Sie nicht

ille Guter der gantzen Welt neh
men
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men und noch in dem vorigen Zu
ſtande ſeyn wolten denn deſſen wa
ren ſie gewiß daß wo ſie in ſolchen
Zuſtande geſtorben waren ſie ewil
hatten verdammt ſeyhn muſſen
Allein ich bitte euch zu bedencken in wal

vor einem Zuſtande ſie zuvor waren
Waren ſie denn nicht gute ehrliche Leute
bey iederman wohl angeſchen fuhrten ſj
nicht ein erbares Leben und waren woh
gelitten wo ſie hinkamen? Jn Waht
heit ja in der Welt werden ſie davor ge
halten: Aber nunmehro fuhren ſie vol
ſich ſelbſt gantz andere Gedancken ihr
Augen ſeynd ihnen nunmehro aufgethan
und ihr Verſtand iſt ihnen erleuchtel
Denn nunmehro ſehen ſie was ſie vol
„hero nicht geſehen haben: Mun erkern
„nen ſie daß GOtt viel Leute verdam
„met welche die Welt gerecht und ſeli
„ſpricht. Jch achte wenn ſolche Leutt
„die bloß in Burgerlicher Erbarkeit ein
„her gehen und dabey den weltliche
„Sinn behalten ſolchen Exempel ei
„wenig nachſinnen wolten ſo wurden ſ

dgdur



47„dadurch, ſich zu furchten in ſich ſelbſt
„ein Mißtrauen zu ſetzen und ihr eigenE—
„lend vor GOtt zu erkennen bewogen
„werden. Denn jene Leute waren eben
ſo gut vor ihrer Bekehrung als dieſe jetzo
ſeyn und haben dennoch nachmahls be—
kant daß wo nie alſo blieben waren ſie
inder HollenPful verfallen und in die
Tieffe der ewigen Verdamuiß verſun
cken waren. Wer Ohren hat zu hö
ren der hore und wer Augen hat zu
ſehen der ſehe! Denn wer ihm ſelb
ſten immerdar ſchmeicheln und die tho
richte Einbildung machen will daß unge
achtet denen allen was hier geſagt er
doch wohl ſeelig werden wurde ob er
gleich keine eintzige Veranderung des
Sinnes oder Wirckuung der Buſſe bey
ſich empfindet demſelben wirds endlich
viel zu ſchwer werden. Denn das Wort
Chriſti uberzeuget einen jeden treulich/
daß wer nicht wahre Buſſe thut
verdammet ſeyn muſſe. Das iſt:
Wer nicht bey ſich ſelbſt was die wahre
Buſſe ſey empfindet oder die Eigen
ſchafften derſelben bey ſich nicht befindet

der
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der ſoll verdammet werden. Denn wo
die Buſſe iſt da ſind auch derſelben Ei—
genſchafften und Wirckungen und wo
der Buſſe Eigenſchafften und Wirckun
gen nicht ſevn da iſt auch keine wahre
Buſſe nicht. Alſo daß wie Chriſtus
ſpricht: Wo ihr euch nicht beſſert
ſo werdet ihr alle auch alſo uukom
men: ſo iſts eben ſo viet/als ob er geſagt
hatte: Wo ihr nicht die Wahrheit der
Buſſe erkennet woihr nicht in eurem Ge
wiſſen die Vergebung der Sunden pru—
fen konnet wo ihr nicht eine wahre Be
kehrung nnd Aenderung von allen euren
vorigen abſchenlichen Sunden und Mif—
ſethaten in dem Grunde eures Hertzens
empfindet ſo muſſet ihr warlich unfehibur
umkom̃en und vedam̃et werden. Aberlaſt
uns doch die Eigenſchafften der wahren!
Buſſe noch ein wenig weiter auffſuchen.
Jndem 6s. Capitel der 2. Epiſtel an die
Corinthier ſetzet der Apoſtel Sieben
merckwurdige Eigenichafften und Wir
ckungen der wahren Buſſe.

Die Erſte ſolcher Eigenſchafften nen

net
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net er Sorge oder Fleiß: Denn ſie—
he/ ſagt er daſſelbe daß ihr Gottlich
eyd betrubet worden welchen
Fieiß hat es in euch gewircket. Das
ſt ein recht ernſtlicher grofſer Fleiß und
vie der Corinthier ihrer war ein ange
angenes ernſtliches Beſtreben oder
Nachſinnen wieman GOTdD gefallen
noge. Denn bey welchen die wahrt
Buſſe einmahl ihre Wirckung angefan
en bey denſelben wird auch hernach ein

roſſer Fleiß folgen: Jch ſage ein Fleiß
n dem Gehorſam GOttes zu leben ein
leiß ein gutes Gewiſſen zu bewahren;
in Fleiß unſer gantzes Hauß zu verbeſ
trn; ein Fleiß unſer Weib Kinder
nd Geſinde in der Erkantnis GOttes
nunterrichten; ein ZSleiß mit ihnen
Norgens und Abends zu beten mit einem
Wort; ein Zleiß/ alle diejenigenSchul
gkeiten damit wir GOtt verpflichtet
yn treulich auszuuben dern;afſen daß
ie Buſſe keines weges ein hinlaßiges
Sorgenloſes/ ſondern ein fleißiges Sor

envolles Ding zu gchten.

C Dero



5o.Dtrowegen wolle ja niemand ſich dit
Gedancken ins Hertz kommen laſſen daß  ſo
ohngeachtet er ſich in fleiſchlicher Faulheil ge
und Nachlaßigkeit herum weltzet und dit D
gantze Zeit ſeines Lebens im Schlaffe det B
Sicherheit verzehret dennoch ſeine Buſſt eu—
gut genung ſey:Ja es dencke ja niemand fa
daß ohngeachtet er gantze Tage und S
Nachte gantze wionden und Jahre in no
ſchandlicher Eitelreit in Spielen und lie Le
derlichen Zeitvertreib/in Muſſiggang,/ in ger
fundlichen Ergotzungen in Wolluſten in
und Fleiſches Sunden in Unterlaſſung H
aller ChriſtenPſtichten in Gottes Vernde

werden gute Hoffnung haben konnedihr.

geſſenheit und Verachtung aller gutenſick
Wercke zubringe er dennoch nichts deB.
ſtoweniger vor ſeine Sunden Buße genlan
than und ſo wohl als einander ſelig zuſtec

Aber ach! wie konnen doch dieſe Dingkſor
beyſammen ſtehen Vor die Sunde
Buſſe thun und doch auch ſeine Luſt

nachlauffen? Aliein/ ſo viel ich merckeneſolhi



aß! ſo wolten dieſe Leute den heiligen Apoſtel
yeil gern zumLugner machen. Denn er ſagt:

din Derjenige Menſch hat noch keine
det Buſſe get han welcher hernach nicht

iſſt einen ſolchen Fleiß GOTT zu Ge
nd fallen beweiſet. Aber ſie ſprechen:
ind Sie haben Buſſe gethan ob gleich ſie
in noch ſo ſchandlich und nachlaßiglich ihr

lien Leben fuhren. Doch wenn alle dieleni
in gen welche ſo ungeſcheut und abſcheulich
tenin den Tag hinein leben als unflatige
ng Hurer viehiſche BauchDiener (deren
ernder Bauch ihr GOTT iſt) und alle

igl ſo in Ewigkeit nicht geſchehenwird.

ten ſichere ruchloſe Sunder in das Reich
del GOttes kommen unddie Sceligkeit er
geſlangen werden alsdenn ſollen ſolche Leu
zute auch mit ihnen hinein kommen und in

iedihrer ſtinckendfaulen Buſſe ſeelig werden

J Die nechſt folgende eigenſchafft und
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52.ſten uns davon gantzlich zu entledigen be—

ſtreben. Denn wenn der Satan und die
Sunden eines armen bußfertigen Sun—
ders Gewiſſen erſchrecken; ſo nimmet
er ſeine eintzige Juflucht zu GOTT,
und ſuchet durch JEſum Chriſtun
ſeiner Sunden Vergebung und alſt
entlediget er ſich ſelbſt und machet ſicl
eine Verantwortung wieder die Sunde
und den Teuffel. Gleicher Weiſe wi
ein Menſch welcher um Verdachts wil
len der Hurerey oder einer andern grobel
Sunde vor Gerichte ſtehen muß ſidl
wieder dasjenige ſo ihn aufgeburdet wer
den will durch Zeugen verantwortet un!

entlediget; Eben alſs verantwortet ſit
das Gewiſſen welches durch den Saial
vor Cehriſti Richter-Stuhl vorgefoder
worden durch die Buſſe und indeme
durch JEſum Chriſtum Vergebung de
Sunden ſuchet ſo entlediget es ſich da
durch von ſeinen Sunden. Deroha
ben ſo ſehen wir allhier eine wunderſam
Wirckung eines reuenden Gewiſſens
Es kan ſolches die Anklagung der Sur
den durchaus nicht vertragen es ka

aut



Jz.
nuch nicht eher ruhen biß es mit
GOTT gantzlich ausgeſohnet ſey
und alſo Friede in und mit ſich ſelbſt
dabe. Denn dieſes wird man an einem
rommen Menſchen befinden daß wenn
r eine Sunde begangen und ihn ſeinEc
viſſen deshalben anklaget/ er bey ſich eine
ertzliche Reu und Leid empfindet voller
Betrubnis einhergehet und weder ſchlaf
en noch ruhen kan biß daß er ein Oert—
zen gefunden allwo er ſeinHertz mitKla
zen Heulen und Weinen gar ausſchut
en ſeine Sunde bekennen und ſie vor
FOtt offentlich beichten und durch JE
um C.Hriſtum derſelben Vergebung er
angen moge und alfs ſeines eigenen Ge
viſſens Zeugnis von Vergebung ſeiner
Zunden habe: Hingegen die Gottlo—
en wenn ſie von ihrem Gewiſſen um ih—
er Sunden willen angeklaget werden
ich ſolcher Gedancken gantzlich zu ent—

hlagen und ſie unter die Fuſſe zu treten
ih eyfrig bemuhen indem ſie ein paar gu
e Spielgeſellen auf ein Carten-oder
Krettſpiel zu ſich fodern oder bey einer
iſtigen Geſellſchafft mit Stocknarre

C3 reyen
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reyen (Schertz-Reden die den Chri
ſten nicht geziemen) die Zeit vertrei—
ben damir ſie ja alle dergleichen bet rub—
te Gedancken ſich aus dem Sinne
ſchlagen mogen wodurch es geſchicht
daß ſie immer eine Sunde mit der andern

hauffen das ſtraffende Gewiſſen ein
ſchlaffern und gleich wie die Faulung o

der der freſſende Brand endlich alle em
pfindung wegnimmet ſie alſo auch durch
fortreibung der Sunde endlich ohne alle
innerliche Empfindung ihres Gewiſſens
werden.

Die dritte Eigenſchafft wird genant
Zorn oder Verabſcheuung eines
Dinges und iſt nichts anders als eine
unausloſchliche Cobfeindſchafft und Haß
wieder die Sunde da einem Menſchen
bey Andencken ſeiner begangenen Sun
den Zittern und Entſetzen ankommt daß
ihm aleichſam die Zahne klappern und
der Mund vor Grimm wieder die Sun
de ſchaumet. Denn es findet ſich dieſes
allzeit bey einer bußfertigen Seele dãß
ſie vor allen ſo wohl ſelbſt eigenen/ als an

derer



Jj.
derer Leute Sunden einen hertzlichen
Abſcheu Greuel und Eckel hat und ſie ſo
ſehr haſſet als den Teuffel ſelbſt von wel
chem alle Sunden herkommen: Daß
der bußfertige die Sunde fliehet als den
argſten Scharffrichter und Hencker der
armen Seelen und erkennet daß die
Sunde das eintzige Ding iſt welches
uns verblendet und verhartet welches
uns von OOtt ſcheidet und welches alle
ſo wohl leibliche als geiſtliche Plagen und
Kranckheiten wieder uns hervor brin
get. Derohalben ſo ſpeyet ein Bußfer
tiger die Sunde an ſo offt ſie ihn reitzet
und halt ſie vor Unflat und Abſcheu er
verſtoppet Maul und Naſe vor ihremGe
ſtancke wo er nur das geringſte von ihr

verſpuhret.Die vierdte Eigenſchafft iſt Furcht
ſo da ein ſonderbahrer Scheu vor GOtt
iſt /nach welchen ſich ein Menſch ſei
nen GOtt weiter zu erzürnen hertz
kich und kindlich firchtet. Denn ein
bußfertiger Menſch fuhret ſein Leben und
Wandel in ſtt Jurcht und ſeineeerC44 Schwach—
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Schwachheit und Unvermogen (dafern
GOitt ſeine Gnade ihm nur ein wenig
entziehen und ihn verlaſſen wolte) wohl
erkennende, ſchaffet er daß er ſeelig
werde mit Furcht und Zittern.
Er unterſtehet ſich nicht mehr wie vorher
nur noch eine Sunde auf Gnade zu be
gehen vielweniger heuchelt und ſchmei—
chelt er ihm ſelbſt mit der Barmhertzig
keit Gottes damit er ſchon bereits ſeinen
ODOtt verſuchet hat: Erfurchtet ſich daß
er nun abermahls ſich dem Willen einer
eintzigen obwohl nur kleinen Sunde fich
ergeben und dabey gedencken ſolte er kon
ne dennoch wohl ein frommes Kind Got
tes ſeyn ob es ſolches ſchon thate weil ei
nige Kinder GOttes wohl in groſſere
Sunden gefallen waren; Sondern er er
zittert vielmehr ſo oft er die geringſte
Reitzung zur Sunde in ſich aufſteigend
fuhlet und erſchricket vor den Verſu
chungen des Satans die er ihm anf allen
ſeinen Wegen aufs liſtigſte geſtellet hat
er erſchricket wenn die Verſuchungen
der Sunden an ihn ſetzen und ſich regen

daß
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daß er ſolche ſundliche Begierdẽ vollbrin
gen ſollte; ja noch mehr er ſtreitet wieder
die Sunde wenn ſie wieder ihn ſtreitet
und hat die heilige Furcht GOttes
allzeit vor ſeinen Augen (wie der
heilige Joſeph in den Reitzungen
des Potiphars Weibes) damit ihm
ſolche ein Schild zur Beſchutzung eine
Quelle zum Leben und eine Zernichtung
aller Fallſtricke des Todes ſeyn moge.

Das funffte Stuck iſt Verlangen
das iſt ein Hunger und Durſt nach der
Gerechtigkeit. Denn ein bußferti—
ger Menſch hat ein brunſtiges Verlan—
gen nach alle dem was gut. Er ver—
langet ieden Tag frommer zu werden
als er den vorigen geweſen; Er verlan
get taglich die Sunde immer mehr und
mehr abzulegen; Er verlanget ernſtlich

zu beten; Erverlanget neueErkantnis
und neuen Verſtand in himmliſchen
Dingen; Er verlanget das Worr
Gottes und die Predigten zu horen und
bemuhet ſich ſelbſt auſerſtes Fleiſſes ſein
Leben darnach anzuſtelle rverlan
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get immer bey frommen und gottſeeli-
gen zuſeyn und meinet er ſey gar im Him
mel wenn Er unter ihn ſeyn kan; Er
verlanget die Seeligkeit ſeiner argſten
Feinde und bittet vor ſie Alle diefe und
viel ander dergleichen Verlangen laſſet
ſich bey einem bußfertigen Menſchen fin

d en.
Die ſechſte Eigenſchafft iſt Eifer

welcher in einer ernſtlichen Nachfolsung
der Tugend und Werabſcheuung oder
Abſagung der Laſter beſtehet dermaſſen
daß der bußfertige Nenſch um alles was
gut iſt rechtſchaffen eifert. An allen Or—
ten/ bey allen Geſellſchafften und bey al
len eenſchen eifert er vor die hre Got
tes/ und kan durchaus nicht leiden daß
GoOttes Ehre ſolte geſchandet oder ſein
H Nahnme gelaſtert oder ſeine Herrlig
keit von den Gottloſen unter die Fuſſe ge
treten werden: Darum ſo thut er ſemen
Mund getroſt auf zur Wiederlegung
und Beſtraffung der Gottloſen und be
ſtehet unerſchrocken auf der Verthadi—
gung der Ehre GOttes. Er iſt denen
Atheiſten und Heuchlern gar nicht gleich

als
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als welche allzeit dasjenige zu ſeyn ſich
ſtellen was die gantze Geſeliſchafft iſt
das iſt fromm bey frommen: Prote—
ſtanten bey Proteſtanten; gottlos hey
Gottloſen papiſtiſch bey Papiſten;,
weltlich geſinnet bey Welt-Hertzen;
Flucher und Schwerer bey Fluchern und
Schwerern; mit einem Wort Wet—
terhahne die ſich nach ieden Winde
richten: Der bußfertige aber/ fag ich iſt
nicht dieſes Schlags ſondern er iſt be—
ſtandig und eiferig in allen guten Din
gen; Er iſt eiferig ſo wohl wieder dieLuſt
als auch den Nutzen welchen er von der
Sunde haben konte; Und ob er die gan—
tze Welt gewinnen und ihm ſelbſt durch
Ausubung einer Sunde wieder GOtt
die groſte Wolluſt zuwege bringen konte
ſo wird er ſolche dennoch aantzlich vermei
de eil er aus Chriſti Munde gelernet hat

daß einem Menſchen ob er gleich die
gantze Welt gewinne und Schaden
an ſeiner Seele nehme es gar nichts
helffeuwerde. (Matth. 16. v. 26.)

Die letzte Eiaenſchafft iſt endlich

Es Rache
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Rache das iſt der Bußfertige iſt durek
die begangene Sunde dermaſſen beleidi—
get daß er deshalber an ſich ſelbſt Rache

ſuchet. Uls zum Exempel: Woiemand
durch Ubermaß in Eſſen und Trinckenge
ſundiget hat/ſo wird er durch ein zwen oder
dreytagiges Faſten ſich dargegen rachen:
Wo iemand durch Unzucht Sunde be
gangen/ ſo wird er durch Bezaumung und
Beteub ing ſeines Fleiſches ſich an ſeinen
Luſten und Begierden rachen: Wo ie
mand durch geitziges Schinden Schaben
und Zuſammeunſcharrung von anderer
Leute ihren Gutern geſundiget ſo wird er
durch wieder Erſetzung des geraubten und

durch Mildigkeit gegen die Armen gleich
dem Frommen Zacheo die Selbſt-Ra
che werckſtellig machen. Und dieſes iſt
in Warheit eine rechte ſonderbahre Frucht
der Buſſe, daß wir uns in denen Dingen
darinnen wir am ſchwereſten uns verſun
diget haben auch ſelbſteu am ernſtlichſten
verbeſſern.

Bruder was die Buſſe in ſich begreiffe
Und ſo ſehen wir nun meine lieben

C7 was
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was gleichſam ihr Hertz und Eingeweide
ſey daß wir alſo nun nothwendig zurLiuf:
flokung und wahren Verſtandnis der
Worte ChHriſti kommen muſſen der da
ſagt: Woihr euch nicht beſſert ſo
werdet ihr alle auch alſo umkom̃en.

Das iſt. Wo ihr nicht habt den vorer
wehnten Fleiß und Sorge ſo muſt ihr
derdammet werden: Wo ihr nicht habt

ſolche Verantwortung euer ſelbſt
oder Reinigung von den Sunden
durch Chriſti Bluit ſo muſt ihr ver
dammt werder: Wo ihr nicht habt die
ſen Jorn ſo muſt ihr verdammt werden:
Wo ihr nicht habt ſolche vurcht ſo muſt
ihr verdammt werden; Wo ihr nicht habt

dieſen Eifer ſo muſt ihr verdammt wer
den; Weoihr nicht habt ein ſolch Ver—
langen ſo muſt ihr verdammt werden:
Woihr nicht habt dieſe Rache ſo muſt
ihr verdammt' werden. Denn unſer
Heyland Cehriſtus redet nicht von dem
bloſſen Nahmen der Buſſe ſondern

von der Buße ſelbſt undallen ihren

Stu
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Stucken und zugehorigen Eigen
ſchafften und Wirckungen derge—
ſtalt daß wer die Buſſe mut allen ihren
Eigenſchafften und Wirckungen oder
zum wenigſten nur dergleichen Anſtalt
darzu noch nicht hat derſelbe hat wahr
hafftig noch keine Buſſe nicht ſondern
muß deßwegen verdammet werden.
Denn wo ihr euch nicht beſſert ſo
werdtet ihr alle alſo umkommen.

Allein mich daucht ob horte ich ſolche
Leute alſo ſaen: Jſt doch hier nichts deñ
eitel verdammt ſeyn verdammt
ſeyn: Prediget ihr doch nichts denn ei
tel Geſetz laſt uns doch auch einmahl das
Evbangelium horen; Aber meine Bru—
der ich bezeuge vor euch daß alles was
ich zu euch rede ich in eitel Liebe rede
als der ich euer aller Seelen Heol
und Seeligkeit hertzlich verlange. Ja
wo ich nur zwey Seelen in dieſer
gantzen Verſammluna: gewinnen kon
te ſo wolte ich mich ſelbſt uberaus gluck
ſeelig ſchatzen und davor halten dos Gott
dieſe meine Arbeit reichlich geſegnet habe.

Und
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nd verſichert daß wo ich euch zu Gott
ibringen einen nahern Weg ohne die
Fredigt des Geſetzes dadurch ihr zu euer
Zelbſt-Erkantnis kommen koniet, wuſte
hfurwahr mich deſſelben bedienen wol—

Oder ſo ich mir einbilden konte daßle Predigt des Evangelii und der Barm

ertzigkeit GOttes ohne das Geſetz euch
utziicher ware ſo ſoltet ihr niches anders
enn eitel Evangeliim Evange—
jum und Gnade Gnade horen:
ſber ach! ach! ich ſehe diß ein jeder
auler und unwiſſender Menſth ſich ſeloſt
er Barmhertzigkeit GOttes wiewohl
alſchlich trſtet; Jch ſehe wie ein ieder
inflatiger Menſch und offenbahrer Ot
es Laſterer die Barmhertzigkeit GOttes
nißbrauchet indem er ihm ſelbſt ohne al
ewahre Buſſe dieſelbe zueignet und alſo
ie Barmhertzigkeit GOttes zu einem
Schanddeckel alle Sunden darunter un
zeſcheuenzuveruben machet. Jth ſehe
zaß ein jeder ſich einbilden wurde man
chmeuchle ihm bey ſeinen Sunden und
volle ihm fein ſanfft predigen es wurde

endlich
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endlich keiner gar nichts mehr von der
GSunde auf der Cantzel horen wollen
ſondern befehlen daß man ihm das E
vangelium predige welches doch alle
dieſenigen in Wahrheit gar nichts
angeher noch ihnen nuützet die in ih
ren Sunden halsſtarrig verhar
ren: ſondern die Predigt des Evange
lii geht nur die bußfertigen Sunder an
welche ſich ſelbſt verleugnen der Sunde
abſagen, uber dieſelbe weinen und unter
der ſchweren Laſt derſelben frufftzen zit
tern und zagen. Ach! wenn ich ſehen
werde wie eure Angeſichter vorfallen vor

Weinen und Trauren und eure Hertzen
erweichet und mit einem Fleiß zur Beſſe
rung betrubet ſeyn alsdenn will ich euch
troſten und das Geſetz wieder euch zu pre

digen aufhoren. Aber ietzo ey lieber!
wolt ihr noch ferner ſtehlen morden und
Ehebrechen und dennoch auch die Pre—
digt von der Barmhertzigkeit EOttes ho

ren? Jhr wollet ferner der Sunde die—
nen die Tugend haſſen und eurer eignen
Luſt und Willen folgen und dennoch

quch
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uch die GnadenPredigt horen? Jſt e
en als woltet ihr ein Pflaſter haben
he ihr kranck ſeyd; als woltet ihr zur A
er laſſen ehe es euch nothig iſt.

Wurdet ihr denjenigen nicht vor eincn
ilbern Artzt halten der einen geſunden
Nenſchen ſolche Artzeneyen gebe weiche
ur vor Krancke gehoren? oder wurdet
hr nicht denjenigen vor einen gantz uner— 4

ahrnen unverftandigen Wundartzt ach
en der auf einen alten faulen und mit wil

en Fleiſch verwachſenen Schaden alſo
ald eine gelinde Salbe ſchmieren und
as wilde Fleiſch nicht vielmehr zuvor
vohl ausbeitzen wurde? derohalben ſo
rkennet ihr nun gar wohl meine Bruder
aß weil ihr voll grober boſer Feichtigkei
en ſeyd ihr eine ſtarcke Purgation oder
Reinigung haben muſſet: Weil ihr vol
er alten faulen verwuderter Schaden
md Wunden ſeyd daß ihr auch eine
charffe beitzende Salbe haben muſſet:
Denn das iſt vor euch das allerbeſte und
er naheſte Weg zu eurerGzeſundheit wie 3

er zu gelangen. Undie wie viemchr ihr 1
en wilden Pferden gleich ſeyd ie einen

ſtren
1
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ſtrengern Reuter muſſet ihr haben; und
wie ein harter grober Klotz alſo ihr einen
hartern grobern Keul und deſto ſtarckern
Schlag haben muſſet. Wir predigen
euch das Geſetz damit wir euch zu
Chriſto treiben; Wir predigen euch
GOttes Urtheilund Gerichte damit ihr
GOttes Gnade und Barmhertzigkeit ſu—
chen moget; Wir predigen euch die Wer
damnis damit wir euch zur Serligkeit
bringen mogen. Aber ſo wir die Gnade
und Vergebung der Sunden ehe predi
gen wolten als die Leute ihre Sunden er
kennen und ihr eigen Elend aus der Pre
digt des Geſetzes empfinden ſo wurde ſol
che Predigt des Evangelii gantz umſonſt

und vergebens ſeyn: Denn wer nichts
vom Geſche weiß derſelbe weiß auch
nicht/ wie groß ſein eigen Elend und wie
troſtlch die Gnade und Barmhertzigkeit
Gottes iſt.

Wo iſt ein Vater wenn ſein Kind
mit den halsſtarrigen GaſſenBuben he
rum laufft und ſchwermet und in allem

was er ihm befiehlet ſich ungehorſam er
wei
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weiſet der ſolches noch fein ſanfft uber—
ſtreichele und zuihm ſage es ware gar ein
frommes liebes Kind? vielmehr wird er
daſſelbe ernſtlich zuchuigen und mit der
Ruthe ſcharff geiſſein: Wo iſt ein Herr
oder Meiſter/ der ſeinen Knechten erlau—
bet daß ſie thun mogen was ſie geluſtet
und nicht vielmehr ſie anhalt daß ſie thun
muſſen was er ihnen befiehlet? Eben al
ſo gehts auch nicht an wann wir ungehor—

ſam ſeyn und boſes thun daß wir uns
noch viel nach denen umſehen wollen die
uns fein heucheln und ſchmeichein ſon
dern wir muſſen vielmehr diejenigen die
uns ſtraffen lieben und die Straffwor
te williglich annehmen. Laſſet uns dero
halben erkennen daß vb gleich GOTT
hrennet und hauet ausbeizet und biß aufs
Bein in die Wunden hineinſticht und
grubelt oder andere gewaltſame Mittel
mehr brauchet er dennoch inzwiſchen da—
durch nichts anders als der Sunder Ge
ſundheit ſuchet und befordert.

Derohalben wenn iemand zur Pre—
digt gehen will ſo ſoll er ihm vor allen
Dingen dieſe Rechnung machen daß er

wie
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wie es aüch billich iſt um ſeine Sunde
willen geſtrafft werde; er ſoll auch erken4 daßihm dieſes wenn ihm nichts

11 ter die Banck geſtecket oder ihm geſchmei—5 chelt wird zu ſeinem groſten Seelen Be
4144 ſten gereiche. Und ſo er juckende Ohren

4

hat (ſo die Wahrheit nicht gern horen)
ſo mag er dieſelbige wohl gantzlich able—

J gen,/ oder wann ſolches nicht geſchiehet
fo kan er verſichert ſeyn daß wo er mitJ verſchloſſenen tauben Ohren zugegen iſt
ihm dieſe Lehre weder nutzlich nach erbau
lich ſeynwerde: ſfondern ſich btoß daran
begnugen laſſen muſſe daß ihm die

t Schwehren damit gerieben und ihm
nur gewieſen worden was er hatte ge
brauchen konnen ſo zu ſeinen deſten dien
lich iſt. So iemanb ſeinem krancken
Leibe alle Luſte und Begierden gonnen
wolte wie wurde es ihm druber gehen?
wolte er ihm alle Minuten oder Augen
blicke zu trincken geben? wolte er ihm
Wenmn reichen da er Waſſer trincken ſol
te? wolte er ihm Sallat und dergleichen
geben? ſo wurde dieſes der nechſte Weg

ſeyn ihnals mit Gifft hinzurichten! und

4 daß
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daß ichs kurtz mache ſo iſt es gewiß daß
deijenige Menſch ſo da verlanget daß
ihm von jedermann geſchmeichelt werde
nur ſeinen eignen Tod und WVerderben all—
zeit ſuche und befordere. Allein welches iſt
wohl beſſer? entweder einem Krancken
den man in der Cur hat alles zulaſſen
was er in Luſternheit begehret; oder ihn J

ſcharff im Zaume halten und gar michts
erlauben ohnerachtet er die Zahne daru—

ber zuſammen beiſſet und damit kuirſchet ſ
daß man ihm ſeinen Willen nicht laſſen
wiu? derohalben ſo ſehet ihr welch ein
gefahrlich Dinges ſey ſo man den Leuten
ſchmeicheln ihnen ſanffte predigen und
mMit der Gnade Gottes troſten und auf—
richten wolte ehe und vbevor ſie durch

die Empfindung des GottlichenGerichts recht zu Boden 3

geſchlagen worden. Horet derohala 5

ben auf dergleichen Reden wieder die
Prediger aus euren Munde zuſtoſſen als
ob ſie nichts denn Geſetz Geſetz ver i
dammet verdammet predigten; wo
ihr anders nicht Chriſto ſelbſt zu viel thun
ihn unter ſolche Prediger zehlen und an

j

k la 41t
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klagen wollet als welcher ja ſelbſt pre
digt und ausruffet daß wer ſich nicht
beſſert verdammet ſeyn muſſe. Jch
meines Orts predige das Evangelium
denen vor welche das Evangelium geho
ret; und das Geſetz denen vor welche
das Geletz gehoret; und das Gericht oder
Verdamnuß denen vor welche das Ge
richt gehoret. Derowegen ſo ieyd ſtille
und vergnuget daß ihr nach Gottlicher
Weißheit gelehret und angefuhret wer
det.

Laſſet uns aber nun zum dritten
Hauptpunct fortgehen welche iſt die
Zeit wenn man Buſſe thun ſoll.
In der Heil. Schrifft beſtimmet uns der
H. Geiſt die gegenwartige Zeit und ver
mahnet uns daß wir ſie zur Bußzeit
wohl anwenden ſollen; (Joel. 2. v. 13.)
Soſpricht nun der SErr bekehret
euch zu mir von gantzen Hertzen mit
Faſten Weinen und Blagen; Glei
cher Weiſe in denz. Cap der Epiſtel an

die Hebreer. v. i3. Vermahnet euch
ſelbſt ſo lange es heute heiſſet daß

nicht
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nicht jemand unter euch verſtocket
werde durch Betrug der Sunden.
Und ineben demſelbenCapitelv.7. heute
ſo ihr horen werdet ſeine Stinme/
ſo verſtocket eure Hertzen nicht als
in der Verbitterung geſchach. Alſo
iſt heute ietzo nun ja dieſen Augenblick
die Zeit der Buſſe.

ZWeil denn nun der Herr icetzo ruffet
weil er jetzo ſchreyet und locket weil er je—

tzo an die Hertzen ſtoſſet und kloffet; ey ſo
laſt uns auch ietzo horen/ ietzo laſt uns ihm
gehorchen ietzo laſt uns des heutigen Ta
ges wohl wahruehmen als die wir
ſehon ſo manchen Tag verſaumet ſo lange
Zeit unſere Hertzen verſtocket und ſo viel

gutes nur mit den Ohren gehoret und in
Wind geſchlagen haben. Ach! laſt uns
dieſen Tag wohl in acht nehmen und ihn
zu unſern Bußtage machen. Haben wir
gleich bißher durch keine Predigt uns er
weichen und gewinnen laſſen ach! ſo laſt
uns jetzo zu ſehem daß wir doch noch end
lich zu guter letzt einmahl gewonnen wer
den. Ach, laſſet uns ietzo ausruffen:
Dieſer Tag ſoll mein BußTag ſeyn

ich



724ich wills nun nicht langer auffſchieben/
ſondern nun will ich mich zu meinem Gott
bekehren; Nun will ich allen meinen bo
ſen Wegen und eignen Gedancken abſa—
gen; Nun will ich den Lauff meines Le
bens und Wandels gantzlich andern und
ein gantz neuts wieder anfangen. Nun
will ich meine Luſt und Freude an Gottes
AWort habeh und daraus mir rathen laſ
ſen was ich thun und wie ich mich in allt
meinem Thun und Laſſen verhalten ſoll.
Mun will ich mich nicht nur ſelbſten beſ—
ſern ſondern auch mein gantzes Haus
Qbeib Kinder und Geſinde zu ſolcher in
Gottes Wort beſchriebenen Beſſerung
treulich anhalten. Dieſes o ihr meine
geliebten Bruder wollet ihr die ernſtliche
Meinung eures Hertzen ſeyn laſſen ich
bitte euch hertzlich darum daß ihr ſolchen
Vorſatz ohn allen fernern Verzug zur
That und Ausubung bringen wollet. Ach
ſeyd doch ja nicht wie die Epicurer und
WeltSaue die auf Gnade ſundigen
und ſagen: Die Jugend will ihre Luſt
haben und der Jugend genieſſen; Die
Jugend will ihren freyen Lauff haben;

Was
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weil wir noch jung und friſch ſeyn? Was
haben wir dag ietzo nothig? einmahl etwa
ein Stundgen vor unſerin Tode geſeuff
let das iſt ſchon gehug; ietzo laſt uns
wacker luſtig ſeyn denn wir werden nicht
junger wenn wir einmahl alt werden
hernach wollen wir auch wohl Buſſe
hhun: Eben (o ihr armen Seelen) als
hattet ihr die Buſſe in euren Ermeln daß
ht ſie nur heraus ſchutteln koniet. Oder
als ſtunde ſie euch zu Gebothe daß ihr ſie
haben und Buße thun kontet wenn es
tuch geluſtet? Nein nein ſolche frevele
Geſellen werden dieſe ihre falſche Einbil—
dung theuer buſſen muſſen. Denn zu be
furchten daß ßOt ſie in des Hertzen Har
tigkeit und Unbußfertigkeit dahin gebe
dieweiler ihre Hertzen ſo vielmahls geruh
tet hat und ſie dennoch die Buſſe ſo weit
hinaus verſchoben haben damit ſie in—
zwiſchen der Sunden Luſte Vortheil und
Ergotzungen des Fleiſches fein lange ge—

J—

nieſſen konten. Darum o lieben Bru
er laſſet es uns nicht aufſchieben von ei

hem Tage zum andern ſondern jetzo laſſet

D uns
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uns den HErrn ſuchen weil er zu finden
iſt iaſſet uns zu ihm ruffen weil er
nahe iſt; Laſſet uns derZeit gebrau—
chen weil wir die Zeit haben. Denn die
Zeit wartet auf Niemanden. Laſſet uns
erkennen dieſes ſey die Zeit unſerer gnadi
gen Heimſuchung als ihr dieſes ietzo ho

ret oder leſet. Unſer Heyland JEſus
CeHriſtus weinet uber Zeruialem darum/
weil es die zeit der Heimſuchung nicht er
kennen wolte. Er ſtraffet die Juden/
darum weil ſie des Himmels Geſtalt for
ſchen kunten aber der Zeichen ihrer Zeit
nicht wahrnehmen wolten. Undgewiß—
lich auch dieſes wurde uns endlich ins gro
ſte Verderben ſturtzen/ſo wir nicht erken
nen werden wie dieſes ſey der Tag der
Barmhertzigkeit und der Tag der Gna—
den an welchem auch zu uns GOtt ſeine
Hand ausſtrecket und die Weißheit auh
der Straſſen uns Buſſe zuruffet. Da—
rumietzo weil wir noch das Licht
haben ſo laſſet uns wandeln wie dit
Kinder des Lichts; Es kommt die
Nacht darinnen niemand nichts

tthutt
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um Gnade ruffen wenn es mit dieſem Le—
ben zu Ende iſt. Wenn die Gnaden—
Dhur wird zugeſchloſſen ſeyn dann wird
es viel zu ſpat ſeyn, ſich erſt bekehren wol
len. Ach! geliebte werthe Chriſten
laſſet uns an die funff thorichten Jung
frauen gedencken vor welchen weil ſie
jhre Zeit verfaulentzet hatten die Pfor
ten des Himmels verſchloſſen worden.

jLaſſet uns an das allerſchreckligſte und
ſchmertzlichſte Exempel des reichen
Schlemmers gedencken welcher in der
Hollen und Quaal nur umden geringſten
Tropfſen Waſſers daß ihm damit moch
te geholffen werden ſchrie und heulete j

ünd dennoch ſolches nicht erlangen konte.

So iſts dervwegen hundert tauſend
mahl beſſer vor uns daß wir ietzo vonun
ſern Sunden ablaſſen daß win irtzo die
ſelben bereuen und beweinen und daß
wir jetzo wahre Buſſe thun als daß wir
ſolches auff eine Zeit hinaus verſchieben
da es aber Ach! Ach! viel zu ſpat ſeyn

wird: Ach es iſt beſſer daß wir ietzo
rechtſchaffen vor unſere Sunde leidenD 2 daß x



76.
daß wir ietzo unſere Sunde recht durchſu
chen und ablegen daß wir ietzo ſchmertzli
che Reue ia unſern Hertzen daruber tra
gen als daß wir hernach in Ewigkeit ver
dammt und im Pfuhl und Abgrunde det
Houllen vor unleidlichen Schmertzen dar
uber klagtn und ſchreyen wollen. Wil
haben des rechten Weges gefehlet
und haben uns auf boſen und ſchad
lichen Wegen ſelbſt verweilet wit
haben gefahrliche und wüſte Um
wege gewandelt aber des HErr
Weg haben wir nicht gewuſt. Was
hilfft uns nun der Pracht? wat
bringt uns nun der Reichthum
ſamt dem Hochmuth? Esift allet
dahin gefahren wie ein Schatten
und wie ein Geſchrey das furuber
fahret. Wir haben uns wieder—
ſetzet den Kindern GOttes ſelbſt

wir haben ſie vor einen Spott ge—
halten und fur ein honiſch Bey—
ſpiel wir Narren haben ihr Leben
vor Unſinnig gehalten und ihr En

de



de fr eine Schande; aber Siehe!
wie ſind ſie nun gezehlet unter die
Kinder Gottes und ihr Theil und
Erbe iſt unter den Heiligen. (B. der
Weißheit Cap. 2. und j.) Laſſet uns dero
wegen die Zeit unſerer Beruffung erken—
nen lanet uns doch nicht ſchlimmer ſeyn
als die Vogel unter dem Himmel: Eine
Turteltaube Krannich und Schwalbe
beobachten ihre Zeit wann ſie wieder
kommen ſollen ein Hauß Vater nimmt
die Zeit in acht und ein Schiffer hat ein
genaues Auge auf den Fluß und Abfluß
des Waſſers: Darum ſo laſt uns auch
die Zeit in acht nehmen und uns zum
Herrn bekehren weil uns dieſer Tag dar
zu geſetzet iſt /und es noch heute heiſſet;
Worzu uns GOtt ſeine Gnade verleihen
wolle!Nrunlaſſet uns zum vierdten Punct
kehren weicher die Urſachen betrifft
ſo uns zur Buſſe bewegen ſollen.
Hierbey habe ich neun ſonderbahre Stu

cke anzumercken.

Dz3 Das
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Das erſte iſt die groſſe Barm

hertzigkeit GOttes die uns zur Buſſe
leitet/ wie (Rom.z.v.a.) der Apoſtel ſagt:

Weiſtu nicht daß dich Gottes Gute
zur Buſſeleitet. GOtt folget uns mit
ſeiner Gnade und ſo geiſtlichen als leibli—
chen Wohlthaten immerdar nach wir ha
ben nicht das geringſte Gute das wir
nicht aus ſeiner Gnaden Hand emptan
gen hatten/ durch ihn erhalten und behal
ten wir was wir haben und zu ihm wer
den wir aus allen Dingen behalten. Groß
iſt ſeine Gute die er uns in leiblichen be
weiſet und eine jede Gnade und Wohl
that ſie betreffe die Seele oder den Leib
leitet und locket uns zur Buſſe; Er giebet
uns Eſſen Trincken Kleidung; Dieſes
alles locket uns zur Buſſe: Er behutet und
bewahret uns ſelbſt uls ſein Eigenthum
auf Erden: und das locket uns zur Buſſe:
Die Sonne Mond und Sternen ruffen
uns zur Buſſe: Die Vogel unter dem
Himmel die Fiſche im Meer die Fruchte
auff Erden ſchreyen alle durcheinander
helle laut uund klar: thut Buſſe thut

Buſ
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Buſſe: Alle Creaturen bewegen uns
zur Buſſe: Unſere Schopffung ruffet
uns zu; UnſereErloſung ſchreyet uns an;
die Nothwendigkeit unſerer Heiligung
warnet uns: undunſere Erwehlung rei—
tzet uns daß wir doch Buſſe thun ſollen.

Was ſolte doch GOtt an ſeinem
Weinberge mehr thun daß er nicht
gethan hat? Odarum laſt uns Buſſe

thun!
Zum andern ſeynd die Gerichte

Gottes die uns zur Buſſe bewegen ſol
len. Denn alle Donnerſchlage Straf—
fen und Plagen welche GOtt uber alle
verſtockte Sunder vomAlnfang der Welt
biß daher ausgeſchuttet hat ſeynd uns ei
tel Warnungen welche uns aus dem tod
lichen Schlaffe der Sunden erwecken
und zur Buſſe antreiben ſollen. Als der
Apoſtel (1. Corinth. 1o. die unterſchied
lichen groſſen Zorn Gerichte ſo GOtt
an den alten Jfraeliten um unterſchiedli—
cher Sunden Wilen/geſchehen laſſen er
jehlet hat ſo machet er dieſen Schluß:
Solches alles wiederfuhr jenen zum

D4 gür—
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go.zurbilde es iſt aber uns zu War
nung geſchrieben aufwelche das En
de der Welt kommen iſt v. ii. Und alſo
ſeynd alle Straff-Gerichte die wir in der
Heil. Schrifft leſen/lauter ſtarcke Errin
nerungen ia wie ſtarcke Seile und Stri
cke damit wir zur Buſſe gezogen werden
ſollen. Alle Zorn-Gerichte davon wir
leſen/ die wir ſehen die wir taglich horen
und erfahren geben uns ſo manchen Bu
ckenſtreich und ſchlagen unſer Gewiſſen
gleichſam darnieder auff daß wir Buſſt
thun mochten. Die abſcheulichen Wun
derthiere die gantz ungewohnlichen Miß
geburten die feurigen Zuſammenſtrah
liungen der Sternen die gantz unge
wohnliche Cometen die ſchnelle plotzli
chen Todesfalle diewunderlichen Kranck
heiten die ungewohnlichen harten Win
ter erſchrecklche Waſſer-Ergieſſungen
oder Fluthen unerhorte Wunder, der
uber uns mit Blitzen und feurigen Flam
men drohende und donnernde Hinmel
die unter unſern Fuſſen erbebende Erde
da uns die Harnſer ubern Kopffen einfal
len wollen ob ware der letzte oder jungſte

TagJ
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Tag verhanden: Dieſes alles/ was iſts
wohl anders als ob wurden wir mit den
groſten Schiff- oder Wagen-Seilen
ergreiffen damit wir durch die Buſſe zum
HErrn mochten bekehret werden.

Drittens /ſo hilfft uns das Wort
GOttes zur Buſſe. Denn wie Gott
in den vorigen Zeiten fruh und ſpat ſeine
Propheten ſande welche denen abirunni
gen Juden Buſſe predigen muſten; Al
ſo ſendet er noch heut zu Tage ſeine Pre
diger und Bothen aus welche ſein Wort
als mit einer Poſaune ausbiaſen
und dieliebliche helle Glocke Aarons un—
ter ihnen horen laſſen muſſen damit ſie
zur Buſſe mochten erwecket wkrden. Aber

ach! wie verachtet ſind doch die Bothen
Gottes undzwar die rechten Bothen
Gottes! woiſt iemand der ihrerStim—
me gehorchet? Und gewißlich dieſes iſt
das letzte Mittel das uns SOtt gegeben
hat. Wo wir uns dieſes nicht zur Buſ
ſe bewegen laſſen; wo wir uns dieſes
nicht heilen laſſen ſo iſts gar aus mit uns
und alle Hoffnung unſerer Bekehrung

verlohren. Dj Vier
ſe



Vierdtens ſo ſoll die ſo groſſe
Menge unſerer begangenen Sun
den ein ſteter ſchaffer Stachel und
Sporn in unſerer Seiten ſeyn der uns
zur Buſſe antreiben ſoll. Es iſt ge—
nung ſſagt der Apoſtel Petrus
daß wir die vergangene Jeit des
Lebens zubracht haben nach qrid
niſchem Willen da wir wandelten
in Unzucht Luſten Trunckenheit
Freſſerey Saufferey und greulichen
Abgottereyen. (1. Petr. v. Da
rum ſpo iſt jetzo Zeit Buſſe zu thun. Ach!
wenn doch die Menſchen bey ſich ſelbſt
zurucke ſoehen wolten und bedencken wie
ſie die vergängenen zehen zwantzig drey
ſig oder viertzig Jahr zugebracht haben.
O! daß ſie doch ſich ihrer offentlichen
und heimlichen Sunden zu Gemuthe fuh
ren wolten ſo wurde wie ich davor halte
das Hertz in ihrem Leibe uber ſolches An
dencken Blut zu weinen anfangen. Ach!
daß ſie doch bedencken wolten wie ubel
ſie ihre meiſte Lebens-Zeit angewendet
wie vielgutes da verſaumet und gantzlich
von ihnen unterlaſſen worden.

zunff
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Funfftens ſo ruffet uns die kurtze
Zeit unſers Lebens ſehr ernſtlich zur
Buſſe. Unſer Lebenwehret ſieben—
tzig Jahr und wenns hoch kommt
ſo ſinds achtzig Jahr und ſo es koſt
lich geweſen iſt ſo iſts Muh und Ar
beit geweſen denn es fahret ſchnell
dahin als flohen wir davon ſagt der
MannGottes Moſes. (Pſ. o.) Unſere
Jahre vergehẽ wie ein Geſchwatz v.
1o. darum ſetzet er darzu: Herr lehre uns

bedencken daß wir ſterben muſſen
auff daß wir klug werden. v. 13.
Es wirdunſer Leben in der H. Schrifft
von wegen der Kurtze und Unbeſtandig—
keit mit einem Graßlein Durft
Rauch Webersſpuhl vergleichen
welches alles plotzlich vergehet. Und ſo
vergehen auch die Tage des Menſchen
daß Niemand weiß wie oder wohin?

Der Meuſch lebet eine kurtze Zeit
ſagt Hiob und iſt voll Unruhe.
(Cap.14. v. Die Erfahung lehrt
uns daß der Menſch heute iſt morgen a
ber nicht mehr. Heute Bonig morgen

Ds tod.
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tod. Wbir muſſen alle fort von hinnen
hier iſt keine bleibende Statt voruns:
AWie hald und geſchwinde aber wie plotz
lich und uwerhofft dieſes geſchehen wer
de wiſſen wir nicht darum laſt uns
Buſſe thlin.

Sechſtens ſo ſolte die kleine Zahl
derer welche ſeelig werden uns an—
ſetzen und fortreiben um wahre
Buſſe zuthun Ringet dranach
daß ihr durch die enge Pforte ein
gehet denn viel werden das ſage
ich euch darnach trachten wie ſie
hinein koinmen und werdens nicht
thun konnen ſagt Chriſtus. (Luc. i3.
v.24.) uud an einem andernOrte ſagt er:
Dtie Pforte iſt enge und der Weg
iſt ſchinal der zum Leben fuhret
und wenig ſind ihrer die ihn fin
den. Matth. 7. v. 14. So iemand
dieſes zu Hertzen nehmen wolte ſo wurde
es ihn dahin bringen daß er der Sache
beſſer nachdencken und ſich ſelbſt ernſtli
cher prufen wurde ob er unter der Zahl

der
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der wenigen die ſeelig werden ſey oder
nicht.

Zunm Siebenden iſt des Todes
Drohen ein Bußwecker. Denn der iſt
allem Fleiſch erſchrecklich und deſſen An
dencken iſt denjenigen Leuten bitter wel
che die Luſte dieſer Welt lieben und dar
innen verſtricket ſeyon. Dieſer heuchelt
keinem Menſchen es gilt bey ihm keinAin
ſehen der Perſon er achtet keiner Freund
ſchafft und ſiehet keine Gaben oder Ge
ſchencke an er iſt recht grimmig grau
ſan: und ſchrecklich und alles fallet zu
Boden nieder wo er nur anſchlaget. De
rohalben laſt uns Buſſe thun.

Vors achte treibet uns der Tag des
Gerichts uud letzte Erſcheinung des
Menſchen Sohns zur Buſſe. Er
wird fommen als ein Dieb in der
Nacht/ in welchen die Himmnel zer
gehen werden mit Krachen dieEle
mente aber werden fur Hitze
ſchmeltzen und die Erde und die
Wercke die darinnen ſind werden
verbrennen. So nun das alles

D7 ſoll
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ſoll zergehen wie ſolt ihr denn ge
ſchickt ſehn mit heiligen Wandel
und Gottſeeligen Weſen? ſaat der
Apoſtel 42. Petr. z. v. o.) Der Hherr
JEſus ſoll offenbahret werden
vom Himmel ſamt den Engeln
ſeiner Krafft und mit Feuerfiam—

men Rache zu geben uber die ſo
GOtt nicht erkennen und über die
ſo nicht gehorſam ſind dem Evange

lio unſers HErrn JEſit Chriſti
(2. Theſſ. 1. v. 8.) Jch ſahe ſagtS. Johannes in der Offenbahrung

(Cap. 20. v. in.) einen groſen
Stuhl und den darauff ſaß fur
welches Angeſicht flohe die Erde
und der Himmel und ihnen ward
keine Statte erfunden. Und ich
ſahe die Todten beyde groß und
klein ſtehen fur GOtt und die Bu
cher wurden aufgethan und ein
ander Buch ward aufgethan wel
ches iſt des Lebens und die Todten

wur
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purdengerichtet nach der Schrifft
n den Buchern nach ihren Wer—
ken. Und das Meer gab die To—
en die darinnen waren und der
Tod und die Holle gaben die To
en die darinnen waren und ſie
vurden gerichtet ein jeglicher nach
zinen Wercken.In dieſen Schrifftortern ſehen wir

heils wie plotzlich und erſchrecklich
heils auch wie herrlich die ZukunfftChri
ti ſeyn werde. Denn er wird nicht arm
ind verachtlich kommen wie in der er
ten Erſcheinung ſondern er wird erſchei
en recht herrlich und koniglich als in ei
iem Triumph zu deſto groſſern Schre
ken ſeiner Feinde. Vor ihm her ſoll ge
en ein verzehrendes Feuer um ihn her
dllen zehen tauſendmahl zehen tauſend
kngel ſchweben und ihm dienen: Zu die
er Zeit werden die Konige der Erden und
ie groſſen und die Reichen die Oberſten
ind Hauptleute die Gewaltigen alle
anechte und alle Freyen ſich ſelbſt in ihre
zungen beiſſen und zu den Bergen und

Hugeln
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Hugeln ſagen; Fallet uber uns undJ

bedecket uns vor dem der auf dem
Stuhl ſitzet und vor deinZorn des

k Lammes: denn der groſſe Tagſſei
nes Zorns iſt kommen und wer
kan beſtehen? (Ottenb. Johan. 6. v.
15.) Derowegen laſt uns Buße thun.

Die Letzte und neundte bewegende
Urſache ſo uns zur Buſſe treiben ſoll iſt
der. Hollen Pein ſo das aller erſchreck
lichſte und unertraglichſte Ding iſt. Da

J rum ſagt CHriſtus: So deine Hand
dich argert ſo haueſie ab es iſt dir
beſſer daß du ein Krupel zum Le
ben eingeheſt denn daß du zwo
Hande habeſt und fahreſt in die
Holle in das ewige Feuer da ihr
Wurnmn nicht ſtirbet und ihr Feuer
nicht verloſchet. Marc. 9. v. 43. Es
redet die H. Schrifft (damit wir ja wohl
aufmercken mochten) auf das aller er—
ſchrecklichſte von dem Zuſtande der Ver
damten indem ſie ſolchen ein holliſch
Feuer die Verdamniß ein Pfuhl

der
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der mit Feueur und Schweſel brennet
»enahmet. Es wird auch genannt Ge
yenna (die ewige Pein) Und im Pro—
heten Eſaia (Cap. 30. v. z3.) ſtehet:
die Grube iſt von geſtern her zuge
ichtet dieſelbe iſt auch dein Konige
ubereitet tieff. und weit genug ſo
ſt die Wohnung darinne Feuer
ind Holtz die Menge der Odem des
Herrn wird ſie anzunden wie einen
SchwefelStrohm. Dieſe reden
eyn an ſich ſeibſt recht erſchrecklich ja
ber alle maſſen grauſamlich ſchrecken ſie
jud mogen nicht ohne Urſache uns brin—
zen zum ſchaudern und beben; Aber
vann ich ſchon hunderterley Zungen hat
ezureden; Jadie Zungen der Engliſchen
Heerſchaaren ſo ware ich doch nicht
nachtig genug zu erzehlen und auszuſpre
hen was die Verdammten nur ecinen
intzigen Tag werden ausſtehen muſſen
ielweniger vermoget ihr ſolches mit eu
em Verſtande zufaſſen. So alle Tor
uren und die grauſamſten Marter ſo
ur ein Menſch durch alle ſeinen Witz

er
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erſinnen kan an einem ſolchen Verdam
ten ſolten vollſtrecket werden ſo ware es
dennoch nichts gegen dieſes zu achten.
Jbir arme Erdwurmer bilden unsin es
ſey keine Pein uber die Colica oder uber
ein ſchmertzliches Fieber; Allein wenn
gleich alles Bauchreiſſen alle ſchmertzli
che Fieber und da es muglich ware alle
ungewohnliche Kranckheiten auf einen
Menſchen logen ſo ware es dennoch nicht
mehr als ein Flohſtich zu achten gegen die
Pein ſo in der Hollen ſeyn wird: Dieſe
Pein iſt unendlich ſie iſt unertrag—
lich ſie ſt unvertreiklich. Die Ta—
ge der Holliſchen Quaal ſollen in Ewig
keit nicht aufhoren noch ihre Jahre ein
Ende nehmen ſondern je langer ſie wah
ren je weniger Hoffnung wird zum Auf
horen ſeyn. Wenn ſo viel Jahre wer
den verfloſſen ſeyn als Menſchen auf der
JWeilt und Sternen am Himmel gewe
ſen; Wenn ſo viel tauſend Jahre wer
den verlauffen ſeyn als Sand am Ufer
des Meers zufinden iſt ſo werden doch
ſtets zehen hundert tauſend mahl mehr
Jahre noch dahinden ſeyn die noch her

nach kommen. Wel



SI.8Welche nun jetzo ſich nicht wollen be

wegen und erweichen laſſen durchs An
hoören dieſelben werden alsdenn in Etu—
cke zermalmet werden wenn ſie dieſe Pein
fuhlen und empfindeu. Alle Trun—
ckenbolde Flucherund Schwerer Hu
rer und Ehebrecher Wucherer und Leute
Schinder Lugner und Laſterer Gotts—
verachter ſichere Leute Hoffartige Kup
ler Wolluſtige!/ boßhaffte Weltlinge
Morder Rachgierige Zorn Zanckſich
tige und Feindſeelige ſamt allen andern
Unglaubigen wird des HErrn Tag erha
ſchen daß ſie vor den Richterſtuhl GOt
tes geſtellet und verklaget werden. Da
wird die Gottliche Majeſtat oben uber ih
nen ſtehen mit einem bloſen Schwerde
zur Rache und mit einem Scepter zur
Gerechtigkeit: Der Teuffelund Satan
wird ihnen auf der rechten Seiten ſtehen
und ſie verklagen: Jhr eigen Gewiſſen
wird bey ihnen auf der andern Seiten ſte
hen und ſie verdammen: und die Holle
wird gerade unter ihnen ihren Rachen
weit aufſperren als die bereit iſt ſie zu ver
ſchlingen in Ewigkeit. Alsdenn wird

das
421

ü



95.das erſchrecklichſte Endurtheil des ewi—

gen Wehes und Verdamniß wieder
ſie ausgeſprochen werden: Geht hin
von mir ihr Verfluchten in das hol—
liſche Feuerc. Da ſollen ſie alsdenn
(zu gerechter Vergeltung ihrer Boßheit)
den bittern Belch des ewigen Zorns
und der Rache GOttes gar aus—
trineken in dem Reiche der Zinſter
nis/ und in der erſchrecklichſten Gegen
wart und abſcheulichſten zuſchauen der
Teuffel und der Verftuchten Feinde des
HErrn. Da wird die grauſame Stim
me des Gottlichen Zorns ewig in ihren
Ohren erſchalen: Da wird ſeyn Heu—
len und Zehenklappern: Da wird
ſeyn Unruhe Verſtohrung Wehe und
unendliches Heulen in Ewigkeit: Da
ſoll ihre Angſt ſo groß ihr Heulen ſo tieff
und ihre Verſtoßung ſo unertraglich
ſeyn daß ſie in ihrer holliſchen Angſt und
Ovaal heulen werden wie die Hunde
und mit blocken und Greinen ausſchrey
en: O weh undach! daß wir nie geboh
ren waren; oder daß uns unſere Mutter
Tod zur Welt gebohren hatte! ſo wurde

unſer
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93.unſer Zuſtand weit beſſer ſeyn als er jetzo
iſt. Verflucht iſt die Zeit darinnen
wir gebohren ſeyn! verflucht iſt die
Stunde darinnen wir empfangen ſeyn!
Verflucht iſt der Tag darinnen wir unſer
Mutter Bruſte geſogen haben! Ver
flucht ſind wir allezeit geweſen verflucht
ſind wir jetz o weh! weh! weh!
verflucht muſſen wir ſeyn in Ewigkeit!
weh! weh! wie aroſſe Quaal muſſen
wir leiden in dieſer Flamme! Wem
ſchmeltzet nicht das Hertz im Leibe?
em vollen nicht beyde Ohren? Wem
ſtehen nicht alle Haar auf dem Kopff zu
Berge dieſes nur zu horen? O derowe
gen meine liebſten Bruder laſſet uns doch

Buſſe thun; Und ſolte di Barmher
Bigkeit GOttes mit ihren lieblichen lo
cken uns nicht dazu bringen konnen ach!ſo

laſſet uns die Gottlichen Straffge—
richte darn antreiben laſſen: Solten
uns die Gottlichen Straff-Gerich
te nicht dazu antreiben konnen; ach! ſo
laſſet doch ſeiu Wort unſere Hertzen er
weichen Solte auch ſein Wort unſe
re Hertzen nicht erweichen konnen; ach!

ſo
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94.ſo laſſet die Vielheit unſerer Suuden
uns erſchrecken: Solte auch die Viel—
heit unſerer Sunden uns nicht erſchre
cken konnen; ſo laſſet doch die kurtzeZeit
unſers Lebens uns zu andern Gedancken
bringen; Solte die kurtze Zeit unſers
Lebens uns zu andern Gedancken nicht
bringen konnen; Ach! ſo laſſet doch die
kleine Zahl derer ſo ſeelig werden uns
nach unſerm. Heyl begierig machen; Solte
auch dieſes nach unſern Heyl uns nicht be
gierig machen konen; Achlſo laſt doch den
Tod uns ein Schrecken einjagen: Solte
auch der Tod uns kein Schreckẽ einjagen
konnen; ſo laſſet uns den Tag des Ge
richts von Sunden abhalten: Solte
aber auch dieſes uns davon nicht abhal
ten konnen achi ſo laſſet doch die
Quaal und Schmertzen der Hollen
uns erſchuttern und unſerHertz gleichſam

in Stucken zermalmen. Jn Wahrheit
meine Lieben daferne keines von dieſen

allen etwas an uns nicht vermag und
wir dem allen ungeachtet dennoch nicht
Buſſe thun ſondern langer halsſtarrig
bleiben und in Sunden hartnackig fort

fahren
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95.fahren werden ey! ſo muſſen wir alle um—

kommen und nach dem Worte CHriſti
Ileverdammet werden.

Nun laſſet uns fortgehen und auch
von denen Dingen reden die uns an
der Buſſe hinderu. Dieſe Dinge vb
ſie gleich in Wahrheit unzchlich feyn mo
gen ſo will ich doch vorjetzo einige derſel—
ben vorſtellen und vor dieſesmahl Sie-
ben ſonderbahrt hinderniſſe der Buſ
ſe nahmhafft mächen.

Die Erſte iſt der Unglaube da
die Menſchen dasjenige ſo ihnen aus

Gottes Wort vorgehalten und bewieſen
worden nicht glauben wollen; wodurch
es geſchicht daß ſie alles gute von ſich
ſtoſſen ſich gäntz und gar vollends ver—
gifften und aller Gnade Gottes unfahig
machen. Wie aus Matth. 13. v. 58.
erſcheinet; Er that daſelbſt nicht
viel Zeichen um ihres Unglaubens

willen und im 4. Capitel der Epiſtel
an die Hebreer ſtehet geſchrieben: Es
iſt uns auch verkuudiget gleich wie
jenen aber das Wort der Predigt
halff jene nichts da nicht glaubten

die
t



96.die ſo es horten. Woraus wir ſehen
konnen daß ob wir ſchon noch ſo viel ho
ren aber keinen Glauben mit darzu brin
gen daß uns ſolches zur Buſſe und be
kehrung nichts helffen werde. Denn
der Unglaube raumet dem Teuffel die
Hertzen ein daß ſie die heylſame Lehre
von ihrerz Seeligkeit verachten und ver
werffen und auf dem Wege der Sun
den ſich dermaſſen verharten daß ſie es
hernach am Ende viel zu ſpat bereuen.
Und es mag ihnen vorgehalteu werden
entweder die Gerichte oder die Barmher
tzigkeit GOttes ſo konnen ſie doch keines
zu Hertzen nehmen ſondern achten das
eine als eine Hand voll Wind und das
andere machen ſie zum Schandeckel ihrer
abſcheulichen Sunden. Es werden euch
wohl ſolche Leute vorkommen die wenn
ſie horen wie ihre Sunde aufs genaueſte
vorgeſtellet und derſelben erſchrecklichſte
Verdamnis aus dem H. Worte Gottes
ihnen gezeigetworden alsdenn ohne allen
Vorſatz und Ernſt Buſſe zuthun folgen
de unglaubige Reden ausſtoſſen: Solte
das wohl wahr ſeyn was der ſagt ſo helf

ft
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fe uns GOtt ich glaube dem ſey nicht
alſo: Jch verhoffe ich ſeynoch fromge—
nug er ſage auch was er wolle/ in dem
ich ja einen guten Glauben an EOtt ha
be und niemand kein Leid oder Schaden
zufuge. Solt ich um ſeiner Predigt wil—
len meine Ergotzligkeiten und Gewinn
fahren laſſen? Was? wolt ihr uns be—
ſchwatzen als werde nach eurer Einbil—
dung niemand ſeelig als diejenigen ſo
fleißig die H. Schrifft leſen und zur Pre
digt gehen? Ey! Warum kan denn einer
dem lieben GOtt zu Hauſe nicht eben ſo
wohl dienen da er ein gut Buch hat und
fein betet als wenn er in die Kirche geht
die Predigten horet und des Gottes—
dienſts abwartet? Ach! ach! ſolche
Leute ſtehen ſich ſelbſten doch gar zu ſehr

in Lichten und beweiſen hiemit welch ei
ne groſſe Thorheit und Unweißheit in ih
ren Hertzen wohne! Denn ſie dencken
ſie wollen durch andere Mittel und We—
ge ſeelig werden ats GOtt geordnet hat;
oder was GOLT ſelbſt in ſeinem Wort
beliebet das wollen ſie verwerffen durch
ihre Einwurffe die ſie dagegen fuh—

E ren,
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ren und GOTT zum Luqgner machen.
Jas GOtt einmahl beſtatiget und ih
nen vor Augen geleget hat das wollen ſie
ſelbſt wieder aufheben und umſtoſſen.
GoOtthatr uns bezeuget daß die Predigt

J ſrines Worts das ordentliche
Mittel zu unſerer Seeligkeit ſey;
und wie kan denn nun derjenige hoffen
ſeelig zu werden der ſolches muthwillig

wenn es uns von denen verkundiget wir

verachtet oder daſſelbe niemals oder doch

ſehr ſelten zu horen begehret: Zumahl

die keine Miedlinge ſondern die in der
wahren Nachfolge ihres Meiſters ſich
finden und die ſelbſt den Weg der wah
ren Buſſe durchgegangen ſeyn/ und durch
die Salbung von Gottes Geiſte gelehret
worden (1. Johan 2. v. 27.) Jſt denn
dieſes nicht eitel Untren und Unglauben
daß wenn GOtt ein Ding ſaget und
wir einanders dagegen ſagen? Wenn
OOtt ja ſpricht und wir nein ſprechen?
Gewißlich hiedurch geſchiehet es daß
GDOtt den Weg ſeiner Gnadeluns ver

rennet und von der Buſſe oder Bekeh
rung ausſchlieſſet.

Die
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Die andere Hindernißiſt eine fal—

ſche Einbilbung von der Gottlichen
Gnade. Denn wenn die Leute um ib—
rer Sunde willen ernſtlich geſtrafft und
zur Buſſe hertzlich vermahnet werden ſo
troſten ſie ſich doch immer heimlich und

ſagen: Ey GOtt iſt gnadig GOtt
iſt gnadig! gleich als ware GOtt nur
allein gnadig und gar keine Gerechtigkeit
in ihm. Und dadurch machen die Gott—
loſen die Gnade Gottes zu einer Urſache
noch weiter und langer auf Gnade ru fun
digen. Solches hat der Prophet Na
hum im1. Cap. ſeiner Weiſſagung ſehr
ernſtlich geſtraffet: der HErr/ ſpricht er
(v. 2.3.) iſt ein eiferiger GOTT und
ein Racher c. Der HErr iſt gedul—
tig und von groſſer Krafft vor
welchem niemand unſchuldig iſt:und
(Pfalm.5. v. OOtt iſt nicht ein
Gott dem gottlo ßWeſẽ gefalt wer

boſe iſt der bleibet nicht fur ihm
Aber weil ich oben ſchon von dieſer fal—

ſchen Einbildung und unziemlicher Zuei—

gnung der gottlichen Gnaden Erweh
nung gethan ſo wil ichs hier ubergehen

E2 und



Io0o.und'cuch ſolches als eine der gemeinſten
Hindernuſſe an der Buſſe anzuſehen u
berlaſſen.

Die dritte Hinderniß ſind die boö—
ſen Exempel des groſen Hauffens.
Dieſe verharten und verblenden die Leu
te dergeſtalt in ihren Sunden daß ſien,
gantz kuhne darinnen werden daß gleich,
wie ein Hauffen Vogel der vor einem
Vogelheerde vorbey ziehet ohne alle
Furcht auf die Kornung hernieder fallet
und nur etwa einer oder zwey von ihnen
ſcheu werden und davon fliehen; eben al
ſo machen die boſen Exempel ſo vieler of
fentlichen Sunder daß viel andere Leute
kuhner und ohn alles Andencken und
Furcht der vorhandenen Gefahr in die
auffgeſtellten Fallſtricke des Satans ein
gehen. Derohalben ſtehet geſchrieben
im 2. Buch Moſis 23. v. 2. Du ſolſt
nicht folgen der Menge zum boſen:
Ach! das iſt das boſe Ding ſo eine gro
ſe Menge der Menſchen von GOtt ab
wendig machet daß ſie nicht mehr nach

GOtt und ſeinem Worte fragen ſon
dern blos dabey wie es die meiſten Men

ſchen



101.ſchen in der Welt in ihren boſen Exem—
peln machen ohn alles Nachlaſſen ver—
harren und dencken wenn ſie dasjſenige
thaten was die meiſten/ der groſte Hauf—
fe oder ihre Vorfahren vor ihnen gethan
haben ſo giengen ſie gar gewiß und ſicher

auf dem rechten ebenen Wege. Da—
her iſt auch ihr teufliſch Sprichwort ent
ſtanden: thu undlebe wie es die mei—
ſten machen ſo werden die wenig—
ſten ubel davon reden. Allein ſie ha
ben die Lebens-Regul des heiligen Pauli
vergeſſen der in ſeiner Epiſtel an die Ro
mer Cap. 12. ſaat: Stellet euch nicht
dieſer Welt gleich. Dieſer Gottloſe
Hauffe der ſich auff die Menge der bo
ſen Exempel verlaſſet machet dieſen
Schluß: Wir ſehen nicht daß iemand
von den Groſen der Welt oder von den
Reichen oder von den Edlen Weiſen
und Klugen dieſe Lehre annimmet ſon
dern es ſfind allein einige wenige Melan
choliſche Narren oder bettleriſch Pobel
geſinde/ das ſich derſelben ergiebet dahe
ro iſt ſolches ein Zeichen daß es mit dieſer
Lehre nichts ſey daß ſie noch ſehr in Zwei

Ez3 felTTJ
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ſel gezogen werde und es ſich alſo gar
nicht vor uns ſchicke daß wir uns damit
verwirren. Sehet was uns der Teuf
felvor Gedancken einblaſen kan wie li—
ftiglich er uns auf unſerm Wege ein Bein
unterſchlagen betrugen gantzlich ver
bienden und in die ewige Finſterniß ver
fuhren kan und das alles durch das un
ſinnige thorichte Weſen wenn man der
Menge der boſen Erempel folget. Ach!
derowegen ſo laſſet uns doch vor dieſen
Fallſtricken der Teuffels die er uns in
Wesg wirfft ernſtlich huten und durch
ſolche thorichte Gedancken und nichtige
Urſachen ja nicht vom rechten Wege uns
abwendig machen. Die Gottloſen thun
ſich ſelbſt den groſten Schaden in dem
ſie nur nach Wolluſt ſtreben und darin
uen die meiſten Menſchen mit ihnen an
einem Seil lauffen: Sie ſchreyen den
Tag aus ehe er kommt und fangen einen

groſſen Triumph an ehe noch ein
Schwerdſchlag geſchehen iſt. Sieruh
men ſich des Sieges weil unſer nur eine
Handbvoll ſie aber ein unzehlicher Hauf
fe ſeyn und daß es die gantze Welt mit—

ihnen



10z.ihnen in ihrer Boßheit halt auch zugleich
mit ihnen unſern Untergang und Ausrot—
tung zu befordern bedacht iſt. Hier—
durch machet ihnen der Teuffel eiue
Dunſt vor die Augen und ziehet ſie gantz
unvermerckt von der Buſſe gautzlich abe.
Darum /meinedLieben laſſet uns feſte hal
ten an und uber dem Wort des Herrn
ach/ laſſet nicht zu daß wir irgend wo—
durch davon abgewendet oder durch die
wilde Fluth der Menge der Gottloſen da
von gantzlich dahin geriſſen werden laſſet
uns vielmehr erkennen daß dieſes ein
ſonderbahrer liſtiger Griff desSa
tans ſey dadurch er uns von der Buſſe
abzutreiben ſuchet.

Die vierdte Hinderniß der Buſſe iſt
die lange Gewonheit zu ſündigen.
Denn dieſe nimt alle Empfindunb
und alles Fuhlen der Sunde wear
daß wir die Sunde nicht meh/
vor Sunde achten ſondern ſie wird
als wie unſere andere Natur daß ſo
wenig wir konnen unſere Natur andern
ſo wenig konnen wir auch die Sunde laſ
ſen wenn ſie einmahl durch die langeGze—

E4 wohne
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wohnheit bey uns eingewurtzelt iſt. De
aowegen fagt Jeremias (Cap. 13. v. 23.)
kan auch ein Mohr ſeine haut ver
wandeln oder ein Parder ſeine fleckẽ;
alſo koönnet ihr auch Gutes thun
weil ihr des Boſen gewohnt ſeyd.
Da bekrafftiget der Prophet daß es ſehr
ſchwer ſey einen alten Schaden der ſich
biß ins Marck undBein eingefreſſen hat
zu heilen und die Sunde welche lange
Zeit von uns getrieben und tieff eingeſen
cket worden zu vertreiben ſo ſchwer esiſt
einen ſchwartzen Mohren weiß und einen
Leoparden ohne Flecken zu machen wel
ches anders nicht als mit der Zerſtoh
rung ihrer Natur geſchehen kan. Und
gewißlich es mag es verſuchen wer da
will ſo wird er befinden daß nichts ſo
ſchwer ſey als eine alte Gewohnheit
gantzlich zu unterlaſſen ja daß es ſo
ſchwer ſey das angewehnte Schweren
Spielen Lugen Huren boſe Geſellſchaft
lieben vder andere Sunden zu laſſen als
einen Mohren weiß zu waſchen. Dar
um ſo ſtehet auch in Spruchwortern Sa
lom. Cap. 27. v. 22. geſchrieben: Menn

du



105.du den Narren im Morſel zuſtieſſeſt
mit einem Stampffel wie Grunze
ſo ließe doch nicht ſeine Narrhett
von ihm. So lange wir nun die Ge—
wohnheit zu ſundigen behalten/ ſo lange
iſt uns der Weg zur Buſſe verſperret.
Die Cunffte.Hindernis der Buſſeiſt

weil GOTT ſo lange verzeucht zu
ſtraffen und man ſchon ſo langeZeit
der Straffe entgangen iſt. (Weil
nicht bald geſchicht ein Urtheiluber
die boſen Wercke dadurch wird das
Hertz des Menſchen voll boſes zu
thun) dadurch wird der Gottloſe in fei
nen Sunden verhartet und von der
Buſſe abgetrieben. Eben wie ein alter
Dieb der nun eine geraume Zeit Diebe
rey getrieben und dem Gefangnis und
Galgen allzeit entgangen immer kuhner
und frevelhafter wird in ſeiner Boßheit
indem er meinet daß er dem Galgen all
zeit entwiſchen werde: Alſo fahren auch
viel abſcheuliche ſchandliche Boſewichter
in ihren Sunden ohne alle Buſſe immer
fort und dencken weil ſie GOTT nicht
augenblicklich auf friſcher That ſtraffet

Ey und
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und allerley Zorn- Gerichte und Zeichen

ſeiner Ungnade an ihnen beweiſet ſo
wolten ſie immerdar vor der Straffe
Gottes befreyet bleiben hingegen meinen
ſie wenn GOtt allzeit und zwar ſo bald
die Sunde begangen iſt den Sunder
ſtraffte und dieſen mit Dolier zu Boden
ſchluge ein anderen durch Blitz todtete
andere mit Feuer und Schwefel-Regen
vert ilgete ſo wolten ſie ſich wohl furchten
und von Sunden ablaſſen. Hiervon hat
der heilige Petrus in ſeiner 2. EpiſtelCap.
3. v. z. geſagt: Wiſſet das aufs erſte
daß in den letzten Tagen kommen
werden Spotter die nach ihren ei
gnen Luſten wandeln und ſagen wo
W die Verheiſſung ſeiner Zukunfft
denn nachdem die Vater entſchlaf
fen ſind bleibt es alles wie es vom
Anfang der Creatur geweſen iſt. A
ber es mogen dieſe Leute wohl bedencken

daß wenn GOTJ mit ſeiner Straff
Hand drein zu ſchlagen lange aufge
ſchoben und denen Bof.n das Ziel ſehr
weit hinaus geſtecket hat er endlich zeigen
wil daß obſchon er lange auf ihre Buſſe

gewar



1o7.gewartet er dennoch ihrer Sunden in
zwiſchen nicht vergeſſen ſondern ſie alle
auf einen Denck-Zedel mit ciſern Crif—
feln aufgezeichnet und über einen groſſen
Hauffen zuſammen gehauffet habe/ und
daß ſie ſeinen ſchrecklichen Zorn und
Grimm in deſto vollerm Maaß werden
empfinden muſſen.

Die ſechſte Hindernis iſt die un—
rechte Betrachtung damit anderer
Leute Lebens -Ende angeſehen
wird. Denn wenn diejenigen die ein
recht boßhafftiges und ungottliches Leben
gefuhret haben und die in offentlichen
Sunden/ auch ſolchen die vor der Welt
vor abſcheulich aehalten werden gelebet
haben alſo daß iederman mit Fingern
auf ſie weiſet nur noch auf ihren Tod—
Bette ein paar gute Worte ſprechen zu
GOtt um Barmhertzigkeit ſchreyen
und etliche Gebete nachſprechen und
iederman vergeben konnen und darauff
fein ſanffte ſterben ſo hort man mit grof
ſer Verwunderung wie die unverſtandi—

gen Welthertzen einen ſolchen Menſchen
loben und gerecht und ſeelig ſprechen in

Es dem
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dem fie ſagen: Er hat ſo ein gutes
Ende genommen als iemand haben
kan Er ſrhlicff ſo ſanffte ein wie ein
Lammlein und hat vor ſeinem To
de alle Dinge in gute Kichtigkeit ge
bracht! Hierdurch wird ein anderGott
loſer und ſcheußllicher Sunden- Diener
uber alle maßen kuhne und hertzhafft ge
macht in ſeinen Sunden zu verharren.
Denn er dencket alſo hat dieſer der ſo
gottloß und leichtfertig gelebet hat als ich
oder ein ander noch leben dennoch ſo ein
gutes Ende genommen ey ſo kan ich ja
auch wohl ein gutes Ende nehmen wenn
ich gleich noch ſo ubel lebe? Aber ach!
wie verblendet ſind dieſer Leute Augen!
denn ſanfft geſtorben iſt noch lange nicht
ſo viel als ſeelig geſtorben; zu GOtt
nur aus Gewohnheit(oder weils die
Mode ſo iſt daßes Sterbende thun)
um Gnade ſchreyen iſt noch lange
nicht ſo viel als einen gnadigen
GOtt haben; Nur mit dem Munde
ein kurtz Gebet herplappern iſt noch lange
nicht ſo viel als im Glauben JESU
Chriſti ſeelig ſterben. Denn vielthun

die



ros.dieſes alles und ſterben doch ſehr elendig—
lich und werden verdammet.

Die letzte. Hinderis an der Buſſe iſt
die Hoffnung eines langen Lebens.
Denn indem die Menſchen ſich mit dieſer
Hoffnung ſpeiſen und beluſtigen fo ſind
ſie truncken in ihren Sunden und ver—
ſchieben ihre Buſſe von einem Tage auf
den andern als wie der reiche Mann
(Luc.iz.) der ihm von cinem langen Leben
traumen lieſſe: Alle Gedancken vonGoott

von einem andern Leben von Chriſti Zu
kunfft und andern nutzlichen Dingen ſich
aus dem Sinne ſchluge und zuſich ſelbſt
ſagte: Liebe Seele du haſt einen
groſſen Vorrath auf viel Jahr ha
benun Ruhe iß trinck und ſey gu
tes Muths.(v. io.) Hiedurch erſticken
dieſe verblendete Welthertzen bey ſich alle
Gedancken von der Buſſe und indem ſie
ſich mit einer ſo thorichten Hoffnung ei
nes langen Lebens kutzeln iſt die Buſſe
gantz und gar bey ihnen vergeſſen.

Derohalben ihr meine Geliebten?
bitte ich euch hertzlich durch die Barmber
tzigkeit Gottes in den Wunden JESUl'
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Chriſti/ daß ihr euch ja keine von dieſen
gemeinen Hinderniſſen von ernſtaicher
und ungeheuchelterBuſſe laſſet abhalten
ſondern ſie vielmehr alle uberwindet und
hinter euch leget auf daß nicht etwa ie
mand unter euch ohne Buſſe erfunden in
ſeinen Sunden ergriffen und hingeriſſen

werde als der nach Chriſti Aus—
ſpruch umkommen und ewig ver—
dammet werden muſte. Darum ſo
laſſet uns zum Beſchluß mit dem from
men Hiskia vor GOttes Drohungen er
ſchrecken alſobald unſere Sunden mit
hertzlicher Betrubnis bereuen GOtt vor
Augen haben nnſere Gewiſſen wohl un
terſuchen und wegen unſerer Sunden
klagen und innerlich weinen auf daß
wenn die Gottloſen die ſich itzo in Wol
luſt und Sunden wie die Sauim Koth
weltzen in ihre ewige Pein eingehen muſ
ſen wir alsdenn ich ſage alsdenn den e
wigen Friede und Ruhe erlangen mogen:
Auf daß wenn unſer hErr JEſus Ehri
ſtus vom Himmel mit allen feinen Engeln

erſcheinen wird wir alsdenn die Krone
der Herrligkeit bekommen und mit un

ſerm



III.
ſerme; TT und ſeinem Sohne unſerm
Heylande und dem Heil. Geiſte/ja auch
mit allen Heiligen und Engeln in unaus—
ſprechlicher himmliſcher Freude und Herr
ligkeit in Ewigkeit leben und regieren mo
gen. Zu welcher Freude uns allen ver—
helffen wolle der welcher uns ſo theuer er

kaufft hat JEſus Chriſtus der Ge
rechte welchem mit dem Vater und dem
H. Geiſt ſey alle Ehre Herrliagkeit Preiß

Macht und eHerrſchafft nun und in

alle Ewigkeit Amen!

Es erzehlet Herr Doctor Meyfart
in ſeinem lefenswurdigen TRACTATE.

Kollliſches godoma ge—
nant

Eine anmerckliche und nachdenckli—
che Geſchicht/ welche ich vor gut erachtet

denen Unbußfertigen und fichern Sundern zur War
nung hiermit beyzufetzen ob ihr Gewiffen daburch
deſtomehr geruhret und ſie zur Beſſermig ihreskebens

gereitzet werden mochten; deſſen eigene Wor
te pig. ioz. lauten hiervon alſo:

S ſagt an einem Ort ein vornehmerD— an Ehren Edel an Gutern

reich
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reich, und an den Zuſtande gluckſelig: Er
lebte aber ſo gottloß daß er es arger nicht
hatte machen konnen. An ihm war nicht
ein Tropflein der Maßigkeit von dem Da
niel nicht ein Funcklein des Glaubens
von dem Abraham nicht ein Broſamlein

der Mildigkeit des Melchiſedechs nicht
ein Kornlein der Keuſchheit von den Jo
ſeph nicht ein Zarlein der Mitleidentheit
von den Ruben nicht ein Titelein der Auf
richtigkeit von dem Jonathan.

Die treue Bothen in dem Predig
Amte warneten den Menfchen offtmahls
daß er ſich doch beſſern und ein ander Le
ben anfangen folte. Er aber verachtete
und verlachte die Diener Cehriſti und
wendete vor es ware ihm eine große
Schande ſeinem Eeſchlecht verwerflich
ſeinen Ehren ſchandlich auch ſeinen
Freunden ſchimpflich wofern er nur ein
Zeichen der zaghafftigen Reue von ſich
geben ſolte.

Weil denn kein menſchliches Bitten
dieſen Unmenſchen erbitten konte machte
der Richter alles Fleiſches ihm einen kur

tzen



1nz.tzen Proceß auf nachfolgende Weiſe:
Dem vertraulichſten Diener weichen

der unbußfertige Sunder taglich um ſich
hatte kam in dem Schlaffe vor als ob
ſeinem Herrn von einem Enagliſchen Bo
then peremptoriè und alsbald vor dem
Richterſtuhle zu erſcheine geboten wurde.

Er ſahe daß auf das Gebot des Engels
der unbußfertige Mann von den boſen
Geiſtern fortgeriſſen und ohne Verzug
hinweg geſchleiffet wurde.

Es bedauchte dem Diener es waren
Stuhle vorhanden geweſen auf dieſelben
hatten fich die Schopfen neben dem Ge
ſtrengen Richter geſetzet den Beklagten
vorgefodert ihm das Verbrechen aus
dem ſchwartzen Buche nach der Lange
vorgehalten mitZeugen erwieſen und mit
einſtimmiger Sententz in das holliſche
Sodoma verdammet.

Es bedauchte dem Diener der Satan
nebſt ſeinen Geſellen ware freudig hinzu
getreten und ſo bald das Urtheil gefallet
hatte die geſamte Schaar Hand angele
get und dem feurigen Pfule zugeeilet.

Es
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114..Es bedauchte dem Diener wie Beel—

zebub auf einen erhabenen Seßel in
ſchrecklicher Form viel grauſamer viel
haßlicher und viel abſcheulicher als das
ſiebenkopfige Wunderthier in der heimli—
chen Offenbahrung ſich erzeiget die an
kommende um den neuen Gaſt gefraget
auch alle Umſtande von ihnen was ſein
thun und laſſen ware eingenom̃en hatte.

Es bedauchte dem Diener Beelzebub
habe ſeinem Herrn ſolcher geſtalt angere
det: Hore Geſel weildu an dieſer Stat
te angelanget und deinem Schopffer

nicht haſt folgen wollen iſt es an dem
daß du mir nach meinem Willen und Ge
fallen gehorſamen muſt. Jch habe ge
ſehen die Gnade welche dir dein Erlofer
angeboten und bin betiubet worden.
Jch habe gehoret die getreue Warnung
die er an dich gethan und bin erzurnet
worden. Jch habe gerechnet die Jahr
die er dir zu der Buſſe geſchencket und bin
beſturtzet worden. Nun aber iſt mir u—
berantwortet nach welchem ich ſo lange
ausgeſchicket habe: Und iſt billig daß ich
dich nach deinen Verdienſte belohne.

Jch
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Jch hore du haſt in deinem Leben lieber
panqgvetiret als gefaſtet? Mit dem Eſſen
biſt du weit zuvor kommen dem Hunger
und dem Durſt mit dem trincken.

Auf dieſes bedauchte dem Diener der
Beelzebub hatte befohlen ein ſchwefelicht
Geſchirr einzuſchencken von lautern Bech
und Flammen und daſſelbige hatte der
verfluchte Sunder auszechen muſſen.

Es bedauchte dem Diener Beelzebub
hatte ſeinen Herren ferner angeredet und
geſaget: Jch hore du haſt in deinem vori
gen Leben getantzet und geſprungen viel

unſinniger als die Juden um das Kalb
und viel geiler als Herodias um den Kopf

des Taufers.Jch habe von meinenGeſellen gehoret
du wareſt ſehr unfleiſig geweſen in der
Kirchen/ aber ſehi fleiſig auf den Platz auf
welchem die muthwilligen Geſellen zu den
unverſtandigen Jungfrauen und die tho
richten Weiber zu den tollen nnd vollen
Mannern ſich verlaimien da eine Hand
die andere drucket ein Fuß dem andern
folget ein Armden andern umfahet da
ſie bald fortgehen bald wiederkehren:

Bald



i6.Bald in die Hohe ſpringen bald auf der

Erden lauffen: bald zu der Rechten hup
fen bald nach der Lincken trehen und wiſ-
ſen nicht daß kein TantzCirckel gefuhret
wird es ſey denn der Mittel-Punct ein
Teuffel.

Hierauf bedaucht dem Diener Beel
zebub habe einen Teuffel geruffen und
demſelben befohlen ein Muſter des Tan
tzes zumuachen. Geſchwind ſey einer her
zu gelauffen habe den Verdammten bey
denHanden ergriffen und in alle Winckel
mit unausſptechlicher Ungeſtumigkeit
gezerret und geriſſen in die Hohe geworf
fen auf den Boden geſtoſſen mit un
barmhertziger Gimmigkeit von einer Sei
tenzu der andern gedrehet in den feurigen
Klauen gehalten mit den brennenden
Flugeln umfaſſet und ſo freundlich um—
halſet daß der elende Menſch davon nie
derſincken muſſen.

Es bedauchte dem Diener der Beel
zebub habe den Verdamten noch weiter
angeſprochen: Jch hore du haſt mit ſon
derbahrer Begierlichkeit die Fiſche aus
dem Waſſer die Vogel aus der Lufft

und
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und die Thiere aus den Waldern gefan— J

i

gen bey Tag und Nacht in den Feldern
gejaget kein Sabbath war dir ſo heilig
kein Feſt ſo groß das du nicht mit deinen
ðbeidwerck geringert hatteſt. Furnem
lich that dir gefallen der Schall von dem
Horn in welches deine Jager ſtoſſen und
deine Gegenwart den beiſigen Hunden
zuverſtehen geben muſten darum will ich
verſchaffen weil es dir beſſer gefallen denn

die Pſalmen Davids das Gebet der
Witwen und Wayſen das flehen der Be
trubten und Geangſteten damit es dir an
dieſem Orte auch wiederfahre.

Dieſes war kaum geredet und alsbald
trate hinzu einer aus der Rotte des Be
lials mit einem feurigen Horne und bließ
dem Verdamten mit ſo ſchrecklichen Ge
dohne oder vielmehr Donner in das eine
Ohr daß zu den ändern zu den Augen zu
der Naſen und Munde die Funcken und
Flammen heraus fuhren.

Uber dieſes bedauchte dem Diener
Beetzebub habe zu den Verdamten ge
ſagt: Jch weiß es war dir vor deſſen

ſehr lieb und angenehm wenn deine

Stall
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Staljungen dir die Reuter-Liedlein ſungen und mit
Unflatereyen vermehren muſten; die Spielleute
thaten auch das ihrige und war kein Wort ſo garſtig
wenn ſie es nicht auf die Geigen und Cithern bringen
komen ſie legten es anf ihre bubiſche Zungen dich
damit zu erfreuen; darum gebiete ich dir daß du
alsbald bey Vermeidung meluer Straffe mir der—
gleichen fiugeſt weil du vhne Aweifel etliche behalten.

Hierauff baedauchte dem Diener, der/verdamte

Herr habe augeſaugen ſein voriges Leben/ ſeine
Freunde ſeine Eltern ſeine Prieſter ſeine Obrig
keit zuvermaledehen und zu verfluchen daß ſie ihn
thells zu den Sunden gefolget theils von den Sun
den nicht abgewaruet und theils wegen der Suude
nur ein wenin geſtrafft hatten.

Beelzebub aber habe darauf geantwortet: Der
Geſang ware noch zugering und muſte beſſer auſſtei.
gen. Alsbald habe der Verdamte an
gefangen zu verfluchen den Leib der
ihn getragen und dieBruſte die ihn
geſauget hatten.

Es bedauchte dem Diener Beeliebub ware auch
mit dieſem nicht zufrieden geweſen: Auf welches

der Verdanite geſchmahet und ver
laſtert die stunde der Empfangnuß
und den Tag ſeiner Gebuhrt.

Dieſes habe Beelzebub gefallen und den Geſang
gelobet wofern er nur ein wenighoher kommen wur
de: Sein geweſener Herr ſey fortgeahren habe

verfluchet und vermaledeyet ge
ſchma
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ſchmahet und verlaſtert Gott den
Vater daß er ihn geſchaffen Gott
den Sohn daß er gelittẽ und geſtor
ben GOtt den Heiligen Geiſt daß
er ihn beruffen. Er habe verfluchet
und vermaledeyet GOTT mit dem
Geſetz und Evangelio/ GOTT mit
ſeiner Ordnung und Sacramenten
GOtt mit ſeinen Engeln und Aus—
erwehlten: Und dieſe alle habe er
verfluchet und vermaladeyet von
Ewig zn Ewigkeit.

Solches habe den Beelzebub dermuaſſen gefallen
daß er es hchlich geruhmet auch befohlen dem neueun

Gaſt ein ſonderbahres Bett juzurichten weil er blß
her viel Arbeit ausgeſtanden darinnen zu ruhen.

Endlich bedauchte denn Diener die Teuffel mach

ten eine Tiefe Grube und wurffen den Verdamten
hienein mit ſolchen Donner und Krachen als ob

Hinmmel undEdde uber einauder fielen: Er erwach
te anch von dieſem trubſeligen Traume und kunte im
Anfange ſich ſchwerlich beſinnen wie ihm geſchehen.

Jedoch ſtund er auf und ging zu den Bette ſeines
Herren rief uud ſchrie demſelben zu aus allen Kraff
ten ruttelte und ſchuttelte an Handen und Fuſſen
ropffete ihn bey den Haaren: Aber die unſterbliche
Seele wr aus den Corper gezogen, und hatte eine
todte Leiche hinterlaffen.

Hieruber erſchrack der Diener daß ihm das Hertz
erjitterte alls Gliedmaſen bebeten und ſprach mit

nach
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nachdentklichen Worten: O du elender
UNienſch ohn Zweiffel haſt du in der
Holle erfahren was ich in den Trau
me geſehen habe! OhnZweiffel muſt
du noch dieſe Stunde ausſtehen von
dem ich bin erwecket worden! O du
Vater der Barnihertzigkeit behute mich armen Sun

der daß ich nicht komme an den Ort der Qaual an
welchen dieſer in ietziger Nacht iſt hlugeriſſen wor

den. Regiere du mich durch deine Gnade daß ich
von den Sunden umkehre in dieſem Leben und dort
nicht einkehrt zu allen deuen/ die dn von deinem An
peſicht ewiglich verſtoſſen haſt.

Alſo iſts ergaugen dem frommen Dieuer eines bo
ſen Herren: kein Wunder ware es wenn ein gewiſ,
ſenhaffter Menſch dieſe Diuge horete daß lhm dios
Ohrengelleten; kein wunder ware es wenn ein glaub
loſer Menſch dieſe Dinge horete daß er mit dem
Prieſter Ell zuruck von den Stuhle fiele und ge
ſchwinden todes verſturbe.

Dieſe traurige Geſchicht wird von Herrn Mela
chior Biſchoffen ſeligen des gautzen Furſtenthums
Coburg Superintendenten in ſeinen Predigten von
der Holle erzehlet; So iſt dieſe Erzehlung auch einen

alten Pradicanten welcher ſie aus noch alterer
Manner Bericht fleiſig aufgezeich-

net hat.
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